Sricheint taglich mit Wk 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier. 
tagen. UAbennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Spedition abgeholt 20 Wi. 
Biertchjähriih 
9 BI. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalm! 
8,90 Mt. pro Quartal. (H dA 
Briefträgerbeneliuef 7 4 
1 Mk. 40 Ei 7 
dortanunden der du dau 1 
11-12 Unt Vorm. 7 
Ketterbagergaſſe Nr. . 
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Es iſt eine erfreuliche Tyatſache, daß die 
. Staatsregierung und die Bevölkerung auch 
außerhalb der öſtlichen Provinſen mehr Auf- 
merkjamkeit als früher den Verhältniſſen des 

Disens juwendet und die große Bedeutung der 

Hebung vieſer Borpoften deuiſcher Cultur auch im 
Intereſſe des Geſammtpaterlandes erkannt 

baben; es iſt beſonders erfreulich und dankbar 

zu begrüßen, daß der Monarch ſchon vor 
längerer Zeit feiner Ueberzeugung von der Noth ⸗ 
wendigkeit, dieſe Aufgabe zu löſen, kundgegeden 

und neuerdings nach mehreren Richtungen die 
Initiative zu Maßregeln ergriffen hat, welche die 
Entwicklung des Ditens zu fördern geeignet find, 

Wer die zur Zeit in Unferer Provinz noch be 

nehenden Erwerbs- und Derkehrsverhältniſſe, 

wer die Leidensgeſchichte Weſtpreußens und ins- 
beiondere feiner Kaupiſtadt in dem erſten Theil 

des etzten Jahrhunderts näher kennt, wird es 
begreiflich finden, daß die Entwicklung unjerer 

Provinz hinter derjenigen des Weſtens ganz er- 

beblich zurückgeblieben iſt. Was im Laufe jener 
Leidensgeſchichte an Werthen vernichtet iſt, hat 

bisher auc durch angeftrengte Arbeit nicht überall 

und in vollem Maße erſetzt werden können. Bis 

in die dreißiger Jahre unſeres Jahrhunderts 

waren die Derhäliniſſe der weflpreußiſchen 
Landwirtyſchaft recht traurige, die Preife der 

Güter und Producte ganz beſonders niedrige. 

Unter dieſen Umftänden hat Weſtpreußen ebenſo 

wie die öſtlichen Nachbarprovinzen gegenüber dem 

von der Natur und von dem Staat bevorzugten 

Weſten ange des nothwendigen Verkehrsnetzes 
entbehren müſſen und es ſteht auch heute noch 

weit hinter den weſtlicher gelegenen Provinzen 

zurück. In Ostpreußen kommen auf je 100 

Qu Kilom. Släche nur 51,1, in Weſtpreußen nur 

57,3, in Pommern nur 55,5, dagegen in Weſt- 

5 falten 112,7, in der Rheinprovinz 180,9 Kiilom. 
. Eiſenbahnen (im Staat 79,1 Kilom.). Daß die 
3 Leitungen der Eifenbahnen, die Entwicklung des 
3 Derkehrs und die Hebung der Werthe in den 
meitliheren Provinzen erheblich größere waren 
4 als in unſerem Oſten, iſt erklärlich. Will man 
Anſeren Provinzen ernſtlich helfen, fo wird man 
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auch die anderen Mittel find, weiche die Gtaats- 
regierung zur Hebung des Oſtens anwendet — 
die Dorvedingung für eine ſchnellere Entwicklung 
deſſelben iſt eine ſchnellere Vervollſtändigung des 
Derkehrsnetzes. Jede Derzögerung iſt ein ſchwer 
einzubringender Derluft. Wir freuen uns, daß 
der Königsberger Profeſſor Backhaus in ſeinen 
bereits mehrfach beſprochenen „Agrarhiſtoriſchen 
Unterjuhungen über den preußſſchen Oſten im 
Dergleich zum Weſten“ feine gewichtige Stimme 
in demſelden Sinne erhebt. „Will man — ſagt 
Bachhaus — die Zuſtände im Oſten denen im 
8 Weſten und denen in den mittleren Provinzen 
3 der preußiſchen Monarchie ähnlicher machen — 
2 und das it doch der Boden, auf dem eine meit- 
ausſchauende nationale Politik fieht und ftehen 
muß —, ſo muß dem Derkehrsmangel in den 
Oftmarken jo nachdrücklich wie möglich abge- 
FT EETESEANBERE INRBNESIN BR IT TEINFUTTERNBEREEREN 


| Ihr erſter Roman. 


Von Frieda Brauer. 
＋ [Nachdruck verboten.] 
(ZJortſetzung.) 
„Na, Frau Zörfter, jo fleißig!“ fagte Dr. Bleuer, 
x “als er drei Tage ſpäter mit feiner Hängematte 
über den Hof ſchritt, um im Walde ein Mittags- 
ſchläſchen zu halten. a i 

Frau Schramm ſtand inmitten einer ſtattlichen 
Hühnerſchaar und warf derſelben aus der blauen 
Teinenſchürze das Futter zu. 

Ja nun möchten ſie mich wieder gut machen“, 
lachte fie, „aber zehn Schrüte vom Leibe. Wer 
meine Aohkunit jo herabwürdigt, daß er nicht 
mehr zahme Enten von wilden unterſcheiden kann 
und nach drei e der hat es mit 

ir verdorben für alle Zeit.“ 
ie ließ die Schürſe fallen und ſtrich mit der 

lagen Hand die letzten Körner herunter. 
Aber liebfte Frau Schramm.“ 4 : 
„Hit Ihnen nichts“, fuhr ſie in mütterlich 
Hrafenden Tone fort, Weshalb hat mein Sohn, 
der Doctor, Sie hierher geſcheckt? Waldluft. Eſſen, 
Trinken und Ruhe — und nun laufen Sie ſchon 
drei Tage jo traumverloren umher wie ein Der- 
liebter, eſſen nicht, laden ſich dieſe närriſche 
Schreiberei auf den Kals und verlangen noch 
obenein von mir, daß ich nur ja nicht verrathe, 
was Sie eigentlich find — bloß damit es Prinzeß 
Erika „nicht peinlich“ iſt.“ 
. Blener ſtrich ſich mit der Fand über die Augen. 
2 „Kommen Sie, liebe Frau FJörſter, wir wollen 
ein bischen plaudern“, ſagte er und zog die gut- 
müthige, alte Frau mit ſich fort. : 

„Na, dann ſetzen wir uns dort unter die 
Kaſtanſe, da hab ich vorhin mein Strickzeug 
liegen laſſen. Aber find Sie auch nicht etwa zum 
Kaſſee befohlen?“ 
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Jörſterin Pla. 

„Sie ſprachen vorhin in ſo ſonderbarem Tone 
von A Erika“, begann er ohne Umſchweiſe. 
„Mögen Sie das Mädchen nicht leiden?” 

Die alte Frau lachte, daß ihr die Thränen in 
die Augen kamen. 

„ch das Mädel nicht leiden? Das herſige, 
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Der Doctor verneinte und nahm neben der 
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Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


holfen werden. das find nicht Forderungen, die 
von heute auf morgen ausgeführt werden können, 
wohl aber iſt der Augenblick gekommen, in dem 
ſie erörtert, geprüft und wiederum erörtert 
werden müſſen. Derſchwinden dieſe Vorſchläge 
und Projecte erſt nicht mehr aus der Discuſſion, 
dann wird auch die Stunde der Derwirklichung 
nicht mehr fern ſein!“ 

Sicherlich werden dieſe Forderungen aus ber 
Discuſſton nicht verſchwinden und bei ihrer 
Geltendmachung könnten alle, die ſonſt in ihren 
Anſichten über das, was dem Oſten Noth thut, 
ab weichen, einträchtig zuſammenwirken. Auch 
Backhaus vertritt die Ueberzeugung, daß die öſt⸗ 
liche Landwirthſchaft nicht fo ſehr durch die Un- 
aunft der natürlichen Derbältniſſe benachtheiligt 
iſt, als beſonders durch die abgeichiedene Cage des 
Oſtens von den wichtigſten Derbrauchsgegenden. 
Auch wir erblichen mit dem Königsberger Land- 
wirihſchaftslehrer in dem weiteren Ausbau von 
Eiſenbahnen, Kanälen, Landſtraßen u. ſ. w. das 
wichtigſte Mittel, um dem Oſten ähnliche Cultur - 
verhältnifie wie dem Welten zu gewähren. Die 
Provinz und die Kreiſe ſind nicht im 
Stande, auf dieſem Gebiete zu leiſten, was 
nothwendig iſt. Der Staa muß mit 
größeren Mitteln eintreten und man ſollte 
die jetzige günſtige Finanzlage und die 
Zeit der großen Eiſenbahnüberſchüſſe dazu 
benutzen, um im Oſten früher Derjäumtes nach- 
zuholen. Es handelt ſich hier nicht um lediglich 
lokale Wünſche und lokale Intereſſen. In dem 
Rahmen der Politik, welche die ſtärkere Förde- 
rung der öftlihen Provinzen im Intereſſe der 
geſammten deutſchen Entwicklung will, dorf 
der ſchnellere Ausbau des Derkehrsnetzes nicht 
fehlen. 

Hand in Fand mit dieſen Bestrebungen geht 
alles, was der Entwicklung der Städte in 
unjerer Provinz; dient. Mehrere derſelben find 
in einem erfreulichen Aufſchwunge begriffen. Daß 
dies auch dem platten Lande rur erwünſcht fein 
kann und ihm zugutekommt, bedarf keines aus- 
führlichen Beweises. Alle einſichtigen Landwirthe 
find davon überzeugt. Blühen Induftrie, Handel 
und Gewerbe in den Städten, ſo hat das Land 
in der Nähe conſum- und zahlungskräftige Ab- 
nehmer. Hier ſind die Intereſſen von Land und 
Stadt ſolidariſch. Ebenſo hat die ganze Provinz 
Weſtpreußen ein lebhaftes Intereſſe daran, daß 


ihre Faupiſtadt ein angeſehenes geiſtiges und 
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das es in den verſchiedenen Bezirken ſolche 
lebenskräftigen geiſtigen und wirthſchaftlichen 
Centren giebt. Die durch ihre Cage und Um- 
gebung bevorzugte alte Hanſaſtadt Danzig hatte 
früher einmal eine weil über die Grenzen des 
Vaterlandes hinausgehende Bedeutung und es 
giebt heute noch viele, welche glauben, daß die 
frühere zelt des Glanzes und des blühenden 
Wohlſtandes bis auf den heutigen Tag noch 
Neichthum genug vererbt habe, Wer die Ge- 
ſchichte unſerer Stadt kennt und die Entwicklung 
ihrer Verhältniſſe in den letzten fünfzig Jahren 
enauer verfolgt hat, der macht ſich von der 
nanziellen Leiſtungsfähigkein unſerer Stadt 
andere Dorſtellungen. danzig hat mehr gelitten, 
als andere Städte, feine Ermerbsthätigkeit hatte 
bis in die letzte Zeit mit Hinderniſſen und 
Schranken zu rechnen. Wohl ſelten iſt daher eine 


brave Ding, das allein jo viel werth iſt, als —“ 
Sie ſcien die Fortiehung mühſam herunterzu- 

lucken. 
ih Eri ift mir fo lieb wie eine Zodler”. be- 
gann fie dann von neuem. „Was mich aber 
ärgert, lieber Doctor, das ift die Erkenntniß, daß 
Sie ſich an ihren braunen Augen blind geguckt 
haben, nachdem bereits“ — — 

Bleners Geſicht war aſchfahl geworden. 

„Nun nachdem bereits? Weshalb wollen Sie 
nicht zu Ende ſprechen?“ 

Die Jörſterin faßte nach feiner Hand. 

„Das Mädel iſt ſo gut wie verlobt“, ſagte ſie 
feſt, wie ein Arzt, der einen Schnitt in eine Wunde 


thut. 

Nei wartete vergebens auf eine Erwiderung 
und fuhr dann mit weicherer Stimme fort: 
„Gehen Sie, Herr Doctor, jeder Krug geht ſo 
lange zum Brunnen bis er bricht. Und daß das 
einmal bei den Ingersdorfs zum Klappen nommen 
würde — auch wirthſchaftlich — das konnte man 
vorausſehen. denn wenn der Alte in ſeiner 
Wuth einem zuviel gethan — nachher war ihm 
keine Summe groß genug, um alles wieder gut 
zu machen. Und die Gnädige verſtand auch zu 
leben.“ 

Die Zörſterin hielt inne. Es ſchien, als ob fie 
die Bilder der Vergangenheit noch einmal an ſich 
vorüber gehen ließ. Dann, an ihre Gedanken 
anknüpfend, fuhr ſie fort: ; 

„Go ftanden die beiden armen Frauenzimmer 
denn eines Tages ohne Pfennig da und hätten 
jeder mit einem Kleidchen nur fo in die Welt 
hinaus ſpazieren können, wenn nicht „der Neue“ 
geweſen wäre.“ 5 

Bleuer war wie von einem Schlage zuſammen⸗ 

ezuckt. 

f „den müßten Sie * mal kennen lernen, 
lleber Doctor. Ich ſage Ihnen, ein eingebildeter 
Seck von Kopf bis zu den Füßen und ein Egoiſt 
dazu. „Ich und ich und noch einmal ich! —“ 
Aber jo bornirt war er denn doch nicht. um nicht 
ſofort einzufehen, daß ein füheres Weſen als die 
Eri auf der ganſen Welt nicht zu finden if. Und 
nun gab es ein Geihue, daß einem — werden 
konnte. Ge ſpielte ſich als den gro . 
Retter auf, bewog den Srafen, dem die Jorſt 
gehört, den Belden eine verfhmwindenb weine 
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uniere Stadt betreffende Maßregel fo freudig be- 
grüßt worden, wie die allerhöchſte Gabinetsordre, 
welche den Kolm für die Bebauung freigiebt. 
Wir erſehen daraus, daß man an maßgebender 
Stelle Ernſt mit der Wegräumung der Kinderniſſe 
machen will, welche der natürlichen Entwicklung 
unſerer Stadt entgegenſtehen, und wir ſind der 
Zuverſicht, daß die weiteren Schritte unter Berück⸗ 
ſichtigung der früher von der Stadt gebrachten 
Opfer und ihrer jetzigen finanziellen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit geſchehen werden. Doch darüber in 
einem nächſten Artikel mehr. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 29. Dezember. 

Behandlung von Reichstagsbeſchlüſſen. 

Der Reichstag hat in der letzten Seſſion auf 
Antrag der Abgeordneten Bachem und Münd- 
Ferber einen Geſetzentwurf angenommen, der den 
Zollſag auf Pongees von 800 auf 300 Mk. er- 
mäßigt. Es handelt ſich hierbei lediglich um eigen- 
artige, außerhalb der winefiihen Seiden 
productionsgebiete in gleicher Weiſe nicht herzu- 
ſiellenden Seiden-Nohgewebe, die in Japan, 
haupllächlich aber in China in der Gegend von 
Kanton aus Kandgeſpinnſt auf Handſtühlen 
fabricirt werden. Sie werden in England und 
Frankreich zollfrei eingeführt, dort gefärbt, be- 
druckt, appretirt und gehen als fertige Waare 
wieder in alle Welt. In Sranhreich hat ſich auf 
dieſer Baſis eine große Deredelungsinduſtrie 
herausgebildet, die jährlich für viele Millionen 
Francs von dieſen Stoffen verarbeitet, 
die bei der Einfuhr nach Deutſchland auf 
Grund des Dertragstarifs dem Zollſatze 
von 600 Mark unterliegen. Was der Be 
ſchluß des Reichstags wollte, iſt zunächſt, dem 
ionderbaren Zuſtande ein Ende zu machen, daß 
Deutſchland gezwungen ift, ſich ſelbſt ungünſtiger 
zu behandeln, als die Dertragsſtaaten. Da die 
fertige Waare einen Zoll von 600 Mark, die 
Rohmaare aber einen ſolchen von 800 Mark zu 
zahlen hat, iſt die Einfuhr der Pongees aus 
Japan und China nach Deutſchland und die Ter- 
edelung derſelben in deutſchland unmöglich ge- 
macht. Bei der Berathung der Anträge Bachem ; 
Münch-Ferber im Reichstage iſt von dem Der ⸗ 


tan, 


treter des Reichsſchatzamts ſachlich nichts gegen 
dieſe „eigenthümlichen andes“, 
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fteller ſelbſt find anerkannte Schutzzöllner — vor- 
gebracht worden; der Director im Reichs- 
ſchatzamt, v. Körner, erkannte ſogar unum- 
wunden an, daß dem vorhandenen Webel- 
ſtande abzuhelfen ſei. Aber er hatte Bedenken, 
ob der neue Zollſatz in den hünftigen Tarif 
hineinpaſſe, ob Deutſchland bei den Zolltarif⸗ 
verhandlungen mit — China ſich nicht durch die 
Zollherabſetzung die Hände binde, obgleich es 
doch für China ganz gleichgiltig iſt, ob Deutſch⸗ 
land die Pongees direct oder durch Vermittelung 
Frankreichs bezieht. Director v. Körner war 
ferner der Anſicht, daß der Antrag Münch ⸗ 
Ferber, die Pongees im Deredelungsverkehr zoll⸗ 
frei einzulaſſen, angemeſſener ſei. Obgleich aber 
der Reichstag unter Zuſtimmung der Redner 
aller Parteien beide Anträge angenommen hat, 
iſt bis heute nichts geſchehen, dem Berlangen des 
Penſion zu zahlen und die lumpigen Zimmer im 
Waldwärterhauſe einzuräumen, bloß damit er 
Gelegenheit hat, Jahr aus, Jahr ein um das 
Mädel zu freien. 

Sie hielt inne und hätte deinahe in ihrem 
Kerger auf den Tiſch geſchlagen, aber fie befann 
ſich, daß ihr Sohn, der Doctor, bei einer ähn⸗ 
lichen Gelegenheit gejagt, das ſchicke ſich nicht. 

„Und wiſſen Sie beftimmt, daß Erina ihn liebt?“ 
fragte Bleuer mit klangloſer Stimme. 

„Ihn liebt? Ader, lieber Doctor, wie ſoll ich 
denn das wiſſen? Meinen Sie, daß fie ihre 
innerſten Gefühle der alten Schrammin anver- 
trauen wird? Etwas anderes aber weiß ich“ — 
und die Stricknadeln ſauſten nur ſo durch die 
MNaſchen — „wer Romane ſchreiben kann, der 
muß eine ſtarke Phantafie haben; und wer Phan- 
tajie beſitzt, macht ſich aus einem eingebildeten 
Schwätzer bald einen Helden zurecht, beſonders 
wenn man, wie die Eri, tagaus, tagein im ſtillen 
Walde fit und von der Mutter unaus geſetzt 
daſſelbe Lied fingen hört. Nach meiner Meinung 
ſind die Beiden ſchon lange einig.“ 

Und nun vergaß die gute, ehrliche Seele doch 


die Rathſchläge ihres Sohnes und ſchlug in ge- 


rechter Entrüſtung auf den Tiſch. 

Biener erhob ſich, drückte der Zörſterin die 
Hand und ging mit ſchnellen Schritten in den 
Wald hinaus. Die Hängematte blieb liegen. ar 


ſchien die Abficht, zu ſchlafen, aufgegeben zu haben. 


Es wäre ihm unmöglich geweſen, noch länger 
den klaren Augen der alten Frau Stand zu 
Alm er mußte allein fein mit jeinen getäuſchten 

ofinungen und mit feinem Schmer! — ganz allein, 

Wie das da oben in den Wipfeln raunte und 
rauſchte, ſo wunderſam und heimlich, als wollte 
es ihn erinnern an die traumhaft ſeligen 
Stunden, die ihm die letzten Tage gebracht. Noch 
heute, als er dem geliebten Mädchen gegenüber 
auf der ftillen Deranda des Waldhauſes geſeſſen, 
umſchmelchelt von ihrer fühen Stimme, ein- 
geſponnen in den 8 Waldes zauber, 
wie war ihm da Glück fe nahe erſchienen, 
als drauchte er nur die Fand auszuftrehen, um 
as für immer an fein laut pochendes Herz ju Rehen. 
Und wenn ſich auch in den Sang der Handlung, die 
Eriha de langſam vor feinen Augen aufrollte, 
immens wieder jener fremde Mann drängte, 


wirft — die Antrag: 
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Reichstages zu eniſprechen. Gegen den Beſchluß 
des Reichstages hal auch nur ein kleiner Webe⸗ 
bezirk (Baden) Einſpruch erhoben, der an Stelle 
des Eingangszolles von 300 Mk. einen ſolchen 
von 450 Mh. befürwortete; ein Widerſpruch, der 
durch Ausführung des Antrages Münch-Jerber 
beſeitigt werden würde. 

° Unter dieſen Umſtänden haben ſich die Antrag» 
ſteller veranlaßt geſehen, den Antrag in dem 
jetzigen Reichstage zu wiederholen. Daß durch 
dieſe Verzögerung der Sache der deutſchen Ber- 
edelungsinduſtrie und ihren Arbeitern Millionen 
entgehen und zwar zu Gunſten der franzöſiſchen 
Induſtrie, ſcheint nicht ins Gewicht zu fallen. Erſt 
kur; vor dem Zuſammentritt des Reichstages hal 
man gehört, daß eine Sachverſtändigen Com- 
miſſion zur Prüfung der Frage berufen werden 
ſolle, obgleich nicht erſichtlich iſt, wozu eine ſolche 
Berathung dienen ſoll. Wenn der neue Antrag 
Bachem im Reichstage zur Berathung kommt. 
wird man wohl ein Wort über dieſe Methode 
der Behandlung von einftimmigen Beſchlüſſen des 
Reichstages ſprechen. 


Die zweijährige Dienſtzeit. 
um einem Uebelſtande abzuhelfen, der ſia 
bei den Jußltruppen durch die „verſuchsweiſe“ 


Einführung der zweijährigen Dienſtzeit em 
geben, wird in der neuen Militärvorlage 
gefordert: „Nannſchaften der Fußtruppen. 


der fahrenden Feldartillerie und des Trains, 
welche freiwillig, und Mannſchaften der Cavallerie 
und reitenden Artillerie, welche gemäß ihrer 
Dienſtoerpflichtung im ftehenden Heere drei Jahre 
activ gedient haben, dienen in der Landwehr 
erſten Aufgebols nur drei Jahre.“ 

Die „Norddeutſche Allgemeine Jeitung“ führt 
zus, daß gan; abgejehen von der Frage, „ob 
eine jweijährige Dienfijeit der Fußtruppe, der 
Maſſe des Heeres, überhaupt genügt“, um ein 
für die ſpätere Dienftpflicht in Krieg und Frieden 
ſtandhaltendes Fundament zu liefern, die durch 
die zweifährige Dienſtzeit veranlaßte Ueber- 
anſtrengung des Ausbildungsperfonals und der 
Ausfall von geeigneten Leuten des früheren 


dritten Dienftjapres ein Faupigrund fei. 
der „gegen die Durcführbarkeit des 
21 Proviſoriums ſpricht“. Selinge der 
etzt geplante Derſuch, dann würden „die : 
dee der zweijährigen Dienſtheit dei den 


ZU um ein Beträchtlihes vermehrt” 
andere Mittel ergriffen werden müſſen, um auf 
dem eingeſchlagenen Wege der Erprobung der 
zweijährigen Dienſtzeit beſſere Neſultate zu er- 
reichen“. — Der Artikel flieht: „Schlägt das 
jetzt vorgeschlagene Mittel fehl, das he 

erweiſt ſich der Zudrang der für geei 3 

befundenen Leute als zu gering, dann müßten 
allerdings die Mittel zur Anregung geſteigert 
werden, denn die projectirte Exleichterung der 
Unteroffiziere, hauptſächlich während der Rekruten 
ausbildungs-Periode und die Gewinnu von 
Material zu Rejerve-Unteroffijieren find 2 
von jo großer Bedeutung, daß mit ihrer glück 
lichen Löſung die Möglichkeit der Durchführung 
der zweijährigen Dienftjeit in engem Zuſammen“ 


ange BR : 
s handelt ſich allo um die @inführu 
einer Kategorie von freiwilligen rel 


die nach der Dorlage den Zweck haben joll, 


welcher in dem Schreibenden ſchon am erften 
Tage ein Gefühl der Eiferſucht gewecht — Blener 
hatte ſich allmählich in den feſten Glauben hinein- 
gg es handeleſich hier um eine Phantafle- 
geſtalt. 

Wie unnatürlich aufgepugt war ihm er 
Nann erschienen, gegenüber den lebens wahren 
Figuren der Anderen. Und als ſich ihm am 
Schluſſe des Romans dennoch die junge Mädchen- 2 
feele zuneigt, da war die Schilderung der Liedes. 
ſcene eine fo tümperhafte Wiedergabe oftgeleſener Br 
Phrafen geweſen, daß Blener hätte aufſauchzen 
mögen: „Du haft noch nie geliebt, du fühen, 
reines Weſen und wenn ich meine Lippen auf 
die deinen drücke, ſo werde ich dich hinnehmen 
als ein Weihegeſchenk aus Gottes Fand.“ 

ng nun? 

Es war alfo heine Phantaflegeitalt ge 
Ein Mann von Fleiſch und er — 
dem Bilde geſeſſen und fie hatte ihm ein paar 
bunte Thealerfetzen umgehängt und es trotzdem BR 
= a eee 01 eine en 8 

e rien das Glück 5 = N 

geräumt ’ fand, don dem we 
er Mann mar ſtehen geblieb 1 

ſich den Schweiß von ir &tien. 3 — 

Dielleicht hielt der Andere fie jeht in ſeinen 
Armen und küßte die ſchmalen. weißen Kinder- 

ände, die er jelbft in einem Augenblicke ſeligen 
Rauſches in den feinen gehalten. Was ging es 
ihn an? Er hatte ja kein Anrecht auf fi. ®@ 
hatte als Schreiber ein Degen in ihren Dienften 
geſtanden — weiter nichts. das Blut ſchoß ihm 
plöhlih geiß in das Geſicht. Vielleicht wenn fie 
gewußt, daß er ihr ein ſonniges Heim und ei 228 
2 Stellung zu bieten hatte — dielle = 
Aber er verwarf den Gedanken fofort wied 

„Die Beiden find ſchon lange einig“, hatte 12 
die Förſterin geagt — allo es war ju 1 — 

und auch ſein Stolz empörte ſich: s Liebe 1 
und Manneswerth nicht zu erringen im Stanz 
And, mag ich nicht der kühlen Berechnung om» 

nke 

Wie füh wäre es geweſen, wenn 
ihm geneigt, in dem wonneſeligen — in 
mübeoolles, arbeits reiches Coos zu erwählen, auf 
alles verziätend — um feinetwillen. (Schluß id | 


e 


2 


se: | 9 


Pr 
5 
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den Unteroffizieren ihre Stellung zu erleichtern 
und das Material zu Reſerve-Unteroffhieren 
abzugeben. Diejenigen Mannſchaften, weiche 
freiwillig ein drittes Jahr in dem activen 

Dienſt verbleiben, ſollen dafür durch eine Ab⸗ 
kürzung des Dienſtes in dem erften Landwehr 
aufgebote eniſchädigt werden. In der Vorlage 
inn dieſe Einrichtung als ein Erfah für die Der. 
mehrung des Unteroffiziercorps bezeichnet. Die 


Denkmal, beſonders warfen einige hundert 
Studenten zahlreiche Blumen auf die Stufen und 
den Sockel. Der Meiheact ſelbn erfolgte in 
— lateiniſcher Sprache und das Orcheſier fpielte 
darauf die Polonaiſe aus dem erſten Acte der 
„Halka“, während del Beginn des Weiheactes 
das Gebet aus dem vierten Acte der „Halka“ 
(Oper von Noniuszko) geſpielt worden war. Dor 
der eigentlichen Feier hatte noch ein kurzer 


„Nordd. Allg. Zig.“ aber fell es fo dar. Gottes dienſt in der Kathedralkirche ftattgefunden. 
eis ob die Probe auf die zweijährige [Es war aber den Zeitungen ſtreng verboten 
Dienſtzeit mißlungen ſei, wenn ſich die er- worden, irgend eine Ankündigung für dieſen 
forderliche Zahl von Leuten nicht finden J Gottesdienft zu bringen. Bald nachdem die Feier 
ſollte. Das iſt eine offenbare Uebertreibung; daß vorüber war, jog eine Anzahl Gocialiften ruhig 


unter der zweijährigen Dienftzeit die Rekruten 
ausbildung erheblich erſchwert wird, iſt ur Genüge 
bekannt, namentlich in Zolge der größeren Zahl 
der jährlich Auszubildenden. Aber man kann 
doch im Ernfi nicht davon reden, die zweijährige 
Dienſtzeit wieder abzuſchaffen, um den Dienft der 
Unteroffiziere wieder zu erleichtern. Zudem würde 
durch Einſtellung von Dreijährig-Zreimilligen in 
größerer Zahl ein Zuſtand herbeigeführt, der, 
was die Länge der Dienſtzeit betrifft, noch über 
den früheren Zuſtand hinausgeht, da vorher die 
durchſchnittliche Dienſtzeit in Folge der Königs- 
urlauber für die Mehrzahl der Gemeinen nicht 
unweſentlich kürzer war und die Dreijährigen 
nicht immer die brauchbaren Soldaten waren. 

Jedenfalls können dieſe von der „N. All. 31g.“ 
erörterten Verſuche, über die ſich ja noch reden 
ließe, die Hauptfrage der Beibehaltung der zwei- 
jährigen Dienſheit nicht ernſtlich berühren. Die 
Zahl der Anhänger der zweijährigen Dienftzeit 
oder wenigſtens derjenigen, die eine Beſeitigung 
derſelben für unmöglich halten, nachdem fie ein- 
mal eingeführt iſt, iſt ſelbſt in conſervaliven 
Kreiſen jo groß, daß jeder ernſtliche Derſuch, fie 
wieder abzuſchaffen, ſcheitern müßte. 


Drenfus verblödet? 

Die „Agence Havas“ erklärt das Gerücht, daß 
Dreyſus nach Europa eingeſchifft fei, für unbe- 
gründet. Während im übrigen in Paris die Dinge 
zur Entſcheidung drängen, kommen über den 
Unglücklichen auf der Teufelsinſel, Dreyfus ſelbſt, 
bedenkliche Mittheilungen, die allerdings im Wider 
er mit früheren Meldungen über feinen Zu⸗ 

and ſtehen. Ein Mitarbeiter der „Démocratie 
de l'Oueſt“ hat mehrere an Bord der „Jrance“ 
aus Ganenne zurückhkehrende Perſonen über den 
gegenwärtigen Zuſtand Dreyfus' auf der Teufels - 
inſel interviewt und von dieſen erfahren, daß der 
Aviſodampfer „Cappy“, der den Derkehr mit der 
Teufelsinſel verſieht, am 10. Dezember in der 
Rhede von Fort de France weilte, um die an 


am Denkmal vorüber. die Gendarmen ließen 
die Gocialdemokraten unbehindert paffiren. 


Die Heimkehr der amerikaniihen Friedens 
commiffſare. 

Die von Paris dieſer Tage in Washington ein- 
getroffenen Friedenscommiſſare haben ohne be- 
ſondere ZJörmlichkeiten dem Präſidenten Mac 
Kinley den Friedensvertrag am letzten Sonnabend 
überreicht. Es geſchah im Weißen Hauſe. Der 
Präſident nahm das Schriſiſtück lächelnd in 
Empfang und richtete einige Worte an den Vor- 
ſitzenden der Commiſſare, den früheren Staats- 


Anſprache ſchloß mit den Worten: „Ich darf 
fagen, daß ich gewiß bin, daß der Senat den 
Dertrag genehmigen wird.“ Day blieb nach dem 
Empfang im Weißen Haufe und nahm die Mahl- 
zeit mit dem Präſidenten ein. Die übrigen 
Commiſſare, deren amtliche Wirkſamkeit mit der 
Ueberreichung des Dertrages zu Ende kam, reiſten 
ohne Verzug in ihre Heimath ab. — Senator 
Saulker hat den Anhängern des Friedensvertrages 
mitgetheilt, daß die Gegner die Genehmigung im 
Senat nicht hindern werden. Das ſcheint an- 
zudeuten, daß der Vertrag bald eine vollendete 
Thatſache fein wird. Einige glauben, daß die 
Berhandiungen im Senat ſich nicht über mehr 
als eine Woche hinziehen werden. das iſt wahr⸗ 
ſcheinlich zu ſanguiniſch gedacht,. 


Skandal im trieſtiner Candtage. 


Trieſt, 29. Dez. Bei der geſtrigen Eröffnung 
des Landtages wurden die flovenifhen Abge- 
ordneten, als ſie im Saale erſchienen, von der 
Galerie mit toſendem Lärm und Zurufen 
empfangen. Darauf verließen die italieniſchen 
Abgeordneten den Saal. Da der Lärm auf der 
Galerie andauerte, wurde dieſelbe geräumt. Die 
Sitzung wurde wegen Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes wieder geſchloſſen. 


ſecretär Day und deſſen Collegen. Seine kurze 


a Bord des „Labrador“ überbrachten Acten des 
3 Auf die Frage, ob 
\ Dreyfus wohl große Zreude darüber empfinde, 
man ſich mit der Reviſion feines Proseffes 


Caſſationshofes abzuwarten. 


3 daß 
a beſchäftige, erwiderte der Bürger von Cayenne: 


„Reineswegs, Dreyfus ſchien gar nicht weiter 
bewegt, das kann ich Ihnen des beſtimmteſten 
ver ſichern. Er iſt übrigens vollftändig verblödet, 
2 wie dies auch nicht anders möglich if. Da haben 
5 wir einen Mann, der ſeit vier Jahren keine Be- 
Be: ziehung mit einem menſchlichen Weſen hatte, da 
= es ausdrücklich verboten ift, mit ihm zu ſprechen, 
ir: ja felbft auf feine Fragen zu antworten. Er ftellt 
. übrigens ſchon ſeit langer Zeit keine Fragen 


mehr, da er geſehen, da 
2 wortete. W 


allgemein, daß 
daß 
als 


langt, fo glaubt man 
ſchuldig iſt, denkt aber, 
mehr Schuldigere giebt 


des Panama- Skandals. 


verboten iſt, ihm zu antworten. 


dier Perſonen nähern: der Gouverneur von 


La Guanna, 


Dreyſus' geben. Er ift ſehr gealtert, geht nahezu 
vollſtändig gebeugt und fein Verſtand hat ſchwer 
gelitten. Man jagt, Drenjus habe auf ver- 
ſchiedene Fragen des mit dem „Labrador“ über- 
brachten Doſſſers zu antworten, allein man kann 
verſichern, daß Dreyfus nicht mehr klaren Der ⸗ 
Rand genug hat, um dies in beſtimmter und 
deutlicher Weiſe zu thun.“ 


Eine ſeltſame Denkmalsenthüllung. 


Aus Varſchau, 25. Dez., wird geſchrieben: 

Die Enthüllung des Mickie wicz-Denkmals, welche 
Sonnabend, 24. Dezember, ſtaufand, verlief in 
ganz eigenthümlicher Weiſe, und zwar ſo, wie 
wohl noch keine Denkmalsenthüllung je 
stattgefunden hat. Nicht bloß die Haupiſtraßen 
Warſchaus, wie die „Neue Welt“, die „Krakauer 
Dorſtadt“ und alle Straßen in der Nähe des 
Denkmals, ſondern auch die abgelegenen Straßen 
waren mit einem dichten Cordon Soldaten be- 
ſetzt und die Geſchäftsläden geſchloſſen. Die 
Soldaten und Gendarmen hatten den ſtrengſten 
Befehl erhalten, bei der geringſten Störung oder 
Unruhe ſcharf und ohne Pardon in die Menſchen⸗ 
mengen zu feuern. Sämmtliche Gratulations- 
telegramme, weiche für das denkmals Comité 
eintrafen, wurden von der Cenſur angehalten 
und den Comitémitgliedern nicht ausgehändigt. 
Die zahlreich von außerhalb anlangenden Kränze 
— es waren darunter etwa zwanzig ſilberne 
Kränze — durfien am Denkmal nicht niedergelegt 
oder ſonſt an öffentlicher Stelle aufgehängt 
werden. Die ſilbernen Kränze follen nach Krakau 
geſchicht und im dortigen polniſchen National- 
muieum aufbewahrt werden. die Denkmals- 
enthüllung dauerte, genau gerechnet, zwölf 
Minuten. Als die Hülle fiel, entblößte die ge- 
waltige Menſchenmenge, ohne daß eine Aufjorde- 
rung ergangen wäre, wie auf Commando das 
Haupt und verharrte einige Minuten in unheim- 
lichem Schweigen. Auch in den eniſernteren 
Straßen, wo die Maſſen ſich drängten, nahmen 
die Männer die Kopfbedechung ab und die 


e 


los in eiſiger Stille, In dem Augenblicke, wo 
die Denkmalshülle entfernt wurde, erfolgie doch 
eine Demonſtration, welche die Behörden nicht 
vorgeſehen hatten., Aus der Menge ergoß ſich 
nämlich ein förmlicher Blumenregen über das 


ß man ihm nie ant- 
Während der erſten Zeit feines Auf- 
enthaltes auf der Zeufelsinfel beſchäftigte er ſich 
viel mit Algebra, allein jetzt kommt es nur 
felten vor, daß er irgend eine geiſtige Arbeit 
verrichtet. Was die in Canenne vorherrſchende 
Anſicht über ſeine Schuld oder Unſchuld an- 
er 

es noch viel 
ihn und daß 
Dreyfus der Sündenbock it, eine Art Baihaut 
i Im Grunde weiß man 
gar nichts, und wie follte man auch eine Anſicht 
haben! Was ich verſichern kann, das iſt, daß er, 
wenn er ſpricht, ſtets feine Unſchuld betheuert, 
allein man kann mit ihm nicht discutiren, da es 
Und dann ſiehl 
er nur ſeine Wächter, die alle drei Monate ab- 
gelöſt werden; außer dieſen dürfen ſich ihm nur 


der Director der Strafanſtalt, der 


Befehlshaber der Inſel und der Arzt. Sonſt kann 
man keine genauen Angaben über die Lage 


Menſchenmaſſen ftanden einige Minuten regungs⸗ 


Die Cage auf den Philippinen 
ift noch immer ſehr ernſt. Der in Malokos geplante 
Congreß der Silipinos iſt verſchoben worden, da 
der Ausarbeitung einer Conſtitution Schwierig- 
keiten entgegenſtehen. Das Cabinet der Silipinos 
hat ſeine Entlaſſung gegeben, mit der Neubildung 
deſſelben iſt der als unverſöhnlich bekannte 


Nabini betraut worden. Derſelbe iſt auch ein! 


erbitterter Gegner Aguinaldos, namentlich be- 
züglich der Frage der ſpaniſchen Gefangenen. 
Wie verlautet, habe er deren Freilaſſung ver⸗ 
weigert, obwohl das Cabinet beſchloſſen hatte, 
dem in dieſer Beziehung geſtellten Anſuchen 
ch ne De 2 zu 28 Fr wird ver- 
eri, | be fich, 5 Ki * 
wolle ihn ermorden, in eine un 
Gegend hinter Cabite geflüchtet und nur wens 
ſeiner Anhänger befänden ſich bei ihm. Schon 
früher hatte Aguinaldo Malolos verlaſſen und 
ſich nach Santana, einem Vorort von Manila, 
begeben, wo er Paterno beſuchte. Wie weiter 


verſichert wird, find Aguinaldo und Paterno eifrig 
bemüht, der kriegeriſch gefinnien Partei unter 


den Aufſtändiſchen Herr zu werden; man glaubt, 
daß es ihnen gelingen wird. 

Das am 18. d. Mis. nach Jlo-Jlo abgegangene 
Expeditionscorps des amerikoniſchen Generals 
Miller beſteht aus Infanterie und Artillerie, auch 
iſt demſelben eine Abtheilung Signaliſten bei- 
gegeben. 

Neue Nachrichten von der Inſel Samar 
melden, die aufſtändiſchen Tagalen hätten ſeit 
dem 11. d. Mis. Calbayog beſetzl. Jeder 
geſchäftliche Derkehr ſtocke, alle Spanier 
in den benachbarten Ortſchaften hätten bei einem 
Amerikaner, Namens Scolt, Zuflucht geſucht. 
Eine bewaffnete Menge von Tagalen habe die 
Geſchäfte und Häuſer der Viſananer geplündert, 


die Führer ſeien nicht im Stande, die Plünderer 


in Schranken zu halten. Alle Bemühungen, die 
Eingebornen der Bifanas-Infein zu veranlaſſen, 
ſich an dem Aufſtande zu betheiligen, ſeien er- 
folglos geblieben. — Das wird noch ein ſchweres 


Stück Arbeit geben, ehe Ruhe und Frieden her⸗ 


geſtellt ſein werden. 

Waſhington, 29. Dez. Nach einer amtlichen 
Depeſche aus Jlo-Jlo hat der ſpaniſche General 
Rios mit ſeinen Truppen Jlo-Jlo am 24, dieſes 
geräumt. Die Aufſtändiſchen haben die Stadt am 
26. beſetzt. die Spanier haben alle Stationen 
auf den ſüdlichen Philippinen mit Ausnahme von 
Zamboanga, an der äußerſten Südweſtecke der 
Inſel Mindanao, geräumt. Man nimmt in 
Waſhington an, der amerikaniſche General Otis, 
der nach Jlo-Jlo unterwegs iſt, werde die Auf- 


ſtändiſchen auffordern, ihm die Stadt zu über- | 


geben, und hierdurch werde die Frage des Der- 
häliniſſes zwiſchen den Aufſtändiſchen und den 
Dereinigten Staaten mit einem Dale aufgeräumt 
werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Dez. Das Amtsblatt des Reihspoft- 
amtes meldet: Dom 1. Januar 1899 ab wird der 
Meiftbetrag der Nachnahme auf Poßfrachtſtücke 
im Derkehre zwiſchen Deutihland und folgenden 
Ländern auf 800 Mh. erhöht: Belgien, Frankreich, 
Großbritannien und Irland, Luxemburg, den 
Niederlanden, Norwegen, Oeſterreich Ungarn, 
Schweden, der Schweiz und den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 5 


Berlin, 28. Dez. Es darf nach officiöfer Mit- 
theitung mit ziemlicher Sicherheit darauf gerechnet 
werden, daß dem Reichstage noch in der gegen- 
wärtigen Tagung ein Gefchentmwurf vorgelegt 
werden wird, durch welchen das Gewerbe der 
Gefindevermieiher und Stellenvermittler con» 
ceſſtonspflichtig gemacht wird. 3 

Berlin, 29. Dez. Der Oberſtlientenant a. . 
v. Ggidg iſt heute früh 3½ Uhr geſtorben. 

Herr v. Egidy, 
Borträge bekannt, war am 29. Auguf 
geboren. Nachdem er Ende der 1880er Jahre 
mehrere militäriſche Schriften . eben, 
begann er 1890 mit feiner Schriſt „er nſſe Ge- 
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ne umugängliche 


mögen“, 


zig.“ ſelbſt für bedennlich, 


auch in Danzig durch 1227 


Ba 


danken“ feine Thätignen 2: 

elziſchen Cultur. Durch eiii 
Schriften und zahlreiche Doricäge bas c mi! 
erkennenswerther Hingebung für 


Jaren. 


* [Die Conſeſſton der Reichstags - Abgeord- 
weten.) Erſt jetzt, nachdem das amtliche Reichs · 
tags-Handbuch vorliegt, iſt es möglich, zuver⸗ 
läſſige Zuſammenſtellungen der confeſſionellen 
der Reichstags - Abgeordneten zu 


Berhältnifje 
machen, da die Angaben dieſes Handbuchs durch- 
weg auf den eigenen Mittheilungen der Abge- 


ordneten beruhen. 164 Abgeordnete bezeichnen 


ſich als evangeliſch (einige darunter als pro- 
teſtantiſch); 141 als katholiſch oder römiſch-katho⸗ 


liſch; 41 als ev. - lutheriſch oder lulheriſch oder 


alflutheriſch (Abg. Jacobskötter conf.); 4 alsrefor- 


mirt; einer, der nationalliberale Abg. Deinhard, 


als altkatholiſch. 10 Abgeordnete haben keine 
Angaben über ihr Religionsbekenniniß gemacht, 
darunter außer Socialdemokraten die Abgg. 
v. Kardorff, Dr. Hermes und Pachnicke. Ein 
Abgeordneter, der Dolksparteiler Jacobſen, be- 
zeichnet feine Religion als den Egidy'ſchen An- 
ſchauungen entjprediend, Bebel nennt ſich reli- 
gionsios, 13 feiner Genoſſen bezeichnen ſich als 


confeſſionslos (meiſt Norddeutſche), 10 als diſſi⸗ 


denten (meift Mitteldeutſche) und 7 als freireligiös 
(meift Süddeutſche). 4 Genoſſen: Haafe, Ginger, 
Stadthagen und Wurm, nennen ſich mofaiſch 
(Genoſſe Dr. Herzfeld hat über feine Religion 
reine Angabe gemacht, die Genoſſen Dr. Schön- 
lank und Roſenow nennen ſich evangeliſch. 

* [Die Ausrüftung der Feldartillerie mit dem 
neuen Schnellfeuergeſchütz] (Modell 1896) wird 
mit dem Beginne des Jahres 1899 beendet ſein. 
Das neue Schneilfeuergeſchütz hat das Kaliber von 
7.7 Centimeter und zeichnet ſich durch eine große 
artilleriſtiſche Wirkung, wie eine hervorragende 
Beweglichkeit und Schußgeſchwindigkeit aus. Die 
Studien und Derſuche zur Seſiſteuung des Syſtems 
gehen bis zum Ende des vorigen Jahrzehnts 
binauf, nachdem als Grundbedingung der Eriftenz 
ein kriegsbrauchbares, rauchloſes Pulver herge- 
teilt war. Der allerhöchſte Befehl zur Bewaffnung 
von vier Feld- Artillerie-Brigaden (der Garde“, 
6., 13. und 15. Brigade) mit demſelben datirt 
vom Tage der Centennarfeier, 22, März 1897. Der 
Zeitraum zur Durchführung der Bewaffnung iſt 
ein derhältnißmäßig kurzer geweſen, Die in Aus- 
ſicht genommene Aufſtellung einer Anzahl von 
Kaubitz⸗Abtheilungen hängt von den Ergebniſſen 
der Beraihung der Militär vorlage ab. 

” [Gegen die Jahnenflüchtigen.] Um den 
Deutſchen, die ſich 


ſtehenden Perſonen nachgeſucht worden find, 
ſondern zu anderen Zwecken, insbeſondere zum 
amtlichen Gebrauch des ausländiſchen Staates 
verwendet werden follen. 

* [3u den Kusweiſungen aus Nordſchleswig.] 
Die wahren Gründe der Ausweiſungen aus Nord- 
ſchleswig hat ein Berliner anſcheinend officiöjer 


feine An- 
ſchauungen auf dieſem Gebiete gewirkt. Erſt vor 
wenigen Wochen hielt er in Danzig ſeinen be- 
kannten Vortrag über die Sriedensboiſchaft des 


I urtheilte Belgeicommiflar Schwarz ein, 


— 
; 


100 000 ↄranes erreicht hat. Es anden 


iich für das antifemitifhe Blatt offenbar in erſter 


Linie weniger um die bebauernsmertke Wii we 
des Fälſchers des Generalſtabes als um eine 
Kundgebung aller reactlonären und militariftiihen 
Elemente gegen die Strömung der öffentlichen 
Meinung ju Gunſten Drenfus’ und Picquarts. 
Abgejehen davon, daß außer bekannten Namen 
der adeligen Geſellſchaft auch zahlreiche active 
Offiziere trotz des ausdrücklichen Verbotes an 
dieſer ausgeſprochen politiſchen Kundgebung Theil 
nehmen, iſt es höchſt bemerkenswerth, diejenigen 
Gefuhlsergüſſe zu verzeichnen, mit denen ein Theil 
der Gubjcribenten ihren Obolus für die Wittme 
begleitet. Man findet da eine recht er bauliche 
Sammlung der abſcheulichſten Geſinnungen, z. B. 
folgende: 
„Nieder mit 


verräther! jener Republik der Mitſchuldigen der 
äther! 


Es lebe der Kaiſer! Es lebe Philipp! Es 
lebe Napoleon V., die Hoffnung Frankreichs! Aus 
Laß für das Geſetz von 1881 (Geſez über die Prep- 
freiheit)! In Erwartung der Aufhebung der Decreie 
vom 27, September 1791172. 

„Warten die Generale, bis das Volk die Säben 
weit? Auf wann das Signal? Wann wird jum An- 
griff geblaſen? Machen wir ein Ende durch Gewalt! 
Koch die Säbel!) 

„Es lebe unſere Religion! Chriſtus befreie uns von 
den elenden Juden! Ein Prieſter, der gegen die Juden 
predigt! Aus Haß gegen den Bott tödtenden Juden, 
der die Urſache all' unſeres Unglücks iſt! Es lebe 
‚Ehriftus, der von Judas verrathen wurde! Gott rette 
Frankreich im Namen des heiligen Herzens Jeſu!l! 

„Kenn war ein guter Bürger und Cavaignac ein 
dummer Kerl! Achtung vor dem Soldaten, der für 
fein Land geſtorben iſt! Ehre dem, der ſich für Frank- 
reich geopfert hat!“ 

„Ein Offizier, der die ee jetzt be · 
greift! Es lebe Katharina von Medici! In innerung 
an den Balkon des Louvre. von dem Karl IX. 
Einer, der nicht begreift, weshalb man keine Juden- 
Bartholomäusnacht deranſtaltet!““ . 

„Um Picquart ein Brechmittel zu verabreichen! Um 
Reinach einen Knochen zu brechen! Um den Strich zu 
bezahlen, an dem Reinach gehängt wird! Um die Hand 
Reinachs ju gerben! Einer, der feine Räder an dem 
Kopfe Reinachs feſtfahren möchte! Zur Dernichtung 
der Juden! Um die Juden aus Frankreich zu ver ⸗ 
treiben! Um die verfluchte Naſſe zu bekämpfen!“ 

„Alle Juden an den Galgen! Ich möchte mit dem 
Kinnbacken Reinachs tauſend Juden tödten! Um einen 
Salat aus den jüdiſchen Schnauzen zu machen, um ihn 
dann den Gorillas des zoologiſchen Gartens vorzu- 
werfen! Ein junger Kaufmann, der gerne ſeine Weine 
und Liqueure hergäbe, um alle Juden zu vergiften! 
Ein Schmied, der alle Juden zwifchen feinem Hammer 
und feinem Ambos haben möchte! Eine Familien 
mutter, die das Haupt Reinachs verlangt, um ein 
Gräuelmuſeum zu eröffnen! Ein Thierarzt, der um ⸗ 
ſonſt alle Juden auſſchneiden würde, um dieſe Raſſe zu 
zerſtören! Ein Reſerveoſſiſier, der nur verlangt, die 
Juden tobtzuſchlagen! Ein Aſpirant auf das Henker- 
amt ausſchließlich für Juden! Um den letzten der 
Juden und Freimaurer mit den Eingeweiden einachs 
zu erdroſſeln! Um die Eingeweide Dreyfus“ und 
Reinachs zu haben! Wo ift meine Flinte, um Frann⸗ 
reich von der Reinachbande zu desinficiren? Ich möchte 
alle Juden Frankreichs feciren!” .. 

Es ware verlorene Liebesmüh', zu dieſen Aus- 
brüchen der Verrohung ein Wort hinzuzufügen. 
Die „Libre Parole“ ſchändet durch die Wieder⸗ 
gabe dieſer dinge den Ruf Frankreichs vor der 
ganzen Welt. 

Die Sammlung der „Libre Parole“ für die 
Wittwe Henrys hat übrigens 125 000 Mu. er- 
geben, 


— Der „Petite Republique, zufolge geſtand 
daß er 


zu Eſter han Beziehungen unterhalten habe. 


Italien. i 5 
Rom, 29. Dez. Wie die Abendblätter melden, 
foll am Reujahrstage ein Onadenerlaß ergehen, 
welcher ſich auf alle Perſonen erſtrecken ſoll, die 
bei der Ruheſtörung im Mai d. J. vom Militär- 


und Civilgericht verurtheilt worden find, ſofern 


Mitarbeiter für die Münchener „Allg. 31g.“ ent- | 


decht: Es ſei notoriſch, daß die däniſche Propa- 


ganda auf dem geduldigen Rücken der preußiſchen 
Bermaltung genau ebenſo viel geſündigt hat und 
immer weiter fündigt, wie die polniſche. Und 


das ſoll der preußiſche Staat ſich gefallen laſſen? 
In Kopenhagen ſpinnen gewiſſe Kreiſe, aber nicht 
etwa der jetzige König, der vielleicht ein Friedens. 
fürſt genannt zu werden verdient, noch immer 
Zäden, die zu zerreißen eine Pflicht der deutſchen 
Diplomatie, aber vor allem auch des preußiſchen 
Staates iſt. Sobald im Landtage die Sache zur 
Sprache gebracht werden wird, werde auch im 
Süden des preußiſchen Vaterlandes von manchen 
Augen der Schleier fallen, und die „nationale 
Nothwendigkeit von Maßnahmen als folche er- 
kannt werden“, die, „io brutal fie ſich immer 
vom Standpunkte der Kumanität ausnehmen 

doch unumgänglich ſeien. Noch 
heute werde das preußiſche Wappen von zwei 
Männern flankirt, die als Wilde dazuftenen 
ſcheinen. Vielleicht danke man es „noch nach 
Jahren der preußiſchen Krone, daß ſie ebenfo 
wenig wie dies Symbol ihrer Kraft die letztere 
ſelbſt dem Geſchmach höherer Töchter angepaßt 
hat“. — Diejen Schluß halt die Münchener „Allg. 
5 ſie ermahnt darum 
ihren Gewährsmann zu bedenken: „Die Kraft 
des preußiſchen Staates fol immer vom Geiſt 
der Menſchlichkeit durchdrungen bleiben, und vor 
allen Dingen müſſen die wilden Männer, wenn 
ſie ihre Keulen gebrauchen, nicht Unſchuldige 
zwecklos niederſchlagen.“ „Wenn wir uns auch 


die Agitation in der Nordmark fo müft wie 
möglich vorſtellen, 


wenn wir annehmen, daß 
dort alle Bande frommer Scheu“ in der däniſchen 
Bevölkerung zerriſſen find, können wir die Ause 
weiſung unſchuldiger Dienfiboten nicht billigen. 


Es giebt eben Maßregeln, die a priori falſch er- 


ſcheinen.“ 
Deſterreich-Ungarn. 

Peſt, 28. Dez. Der Zweikampf auf Säbel 
zwiſchen Gajarn und Szemere fand heute Mittags 
ftatt. Im erſten Gange erhielt Gjemere einen 
Kopihieb, der von den Kerzten verbunden wurde. 


Nach der Wiederaufnahme des Zweikampfes 


erhielt im zweiten Gange Gjemere einen zweiten 
Kopfhieb, der ftarken Blutverluſt verurfachte, 
@ojarn erhielt sinen Hieb mit der flachen Klinge 
auf den Arm. Das Duell wurde für beendet 
erklärt und die Gegner verſöhnten ſich. 


Frankreich. 


Randbemerkungen zur Subſeription für 
2. Henry] Die „Libre Parole” kann mit 
to; die  Zhatfabe verzeichnen, daß die 
Fubſcription zu Gunſten der Witwe des Oberft- 
Neutenants Fenrg. die Jolepb Reinach wegen 
Verleumdung geri 


die über fie verhängte Strafe nicht mehr als zwei 
Jahre Gefängniß beträgt. > 


Coloniales. 

Unruhen auf den Samoa Inſeln. ] Wie 
von den Samoa Inſeln berichtet wird, find da⸗ 
ſelbſt ernſte Unruhen ausgebrochen. Zalls ſich 
dieſe Thalſache bewahrheiten ſollte, kann fie dei 
den bekannten Zuſtänden auf jener Inſelgruppe 
nicht überraſchen. Gegenwärtig berührt uns 
mehr die Thatſache, daß ernſte Unruhen dort 
ausgebrochen ſind, wo deutſche Intereſſen in 
weitem Umfange beſtehen. Die deutſchen Kriegs- 
ſchiffe, die in den auſtraliſchen Gewäſſern ftationirt 
und in einem ſehr weitgedehnten Stationsgebiete 
veriheilt find, nach den Samoa Inſein hin 
zuſammenzuziehen, ift in verhältnißmäßig kurzer 
Jeit möglich. Schon einmal, und zwar im Jahre 
1888, hat bekanntlich unſere Marine bei Unruhen, 
die auf den Samoa⸗-Inſeln ausgebrochen waren, 
eingreifen müſſen und hierbei in den Kämpfen 
an Land zum Theil ſchwere Verluſte erlitten. Es 
iſt daher zu wünſchen, daß ein Fall dieſer Art 
ſich nicht wiederholl und daß es gelingen möge, 
die den neueren Berichten zufolge ausgebrochenen 
ernſten Unruhen, über welche eingehende Mit- 
theilungen zur Zeit fehlen, rechtzeitig uu unter⸗ 
drücken. Fi 


Danziger Lokal-Zeitung. 

l Danzig, 29. Dezember. 
Wetter ausſichten für Freitag, 30. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Be deckt, wärmer. Sckneefälle. Nebel. 


* [Dann das neue Jahrhundert beginnt], 
iſt eine um die Jahrhundertmende ftets aufge- 
tretene Streitfrage, die namentlich um 1700 be. 
ſonders eifrig erörtert wurde und 1800 die 
Geifter lebhaft beſchäftigte. Auch in neueſter Zeil 
iſt die Frage ſchon mehrfach erörtert worden. 
Die einen ſagen, das Jahrhundert beginnt, wenn 
die betreffende Slelle der Jahreszahl geändert 
wird, das Jahr 1899 ſei das letzte des vorigen 
Jahrhunderts; die anderen ſagen, die Zählung 
jedes neuen Enklus beginne mit 1 und nicht 
mit 0. In der Praxis haben die Anhänger der 
erſteren Auffaſſung Recht behalten, denn man 
at das neue Jahrhundert am 1. Januar 1600, 
700, 1800 begrüßt; chronologiſch iſt das aber 
ein Irrthum. Die Möglichkeit einer Meinungs- 
verſchiedenheit eniſpringt aus der Frage: „Kat 
unſere Zeitrechnung mit einem Jahre Null oder 
mit dem Jahre Eins angefangen?” Die Ehrono- 
logie läßt aber auf das Jahr 1 b. Ehr. unmittel- 
bar das Jahr 1 u. Chr. folgen, ohne ein Jahr 
Null, wie es der mathematiſche Standpunkt er- 
fordert, und wie es in der Aſtronomie gezählt 
wird, einzuſchieben; folglich wird vom chrono⸗ 


logiſchen Standpunnt der 1. Januar 1901 der 


I 


— — ie A 


* 


Neujahrstag des neuen Jahrhunderte fein, ob- 
wohl die Dolksſtimme ihn ſchon 1900 anzu- 
nehmen geneigt iſt. 


* [Deutiher Schulverein.] Die Ortsgruppe 
Danzig des Allgemeinen deutihen Schulvereins 
zur Erhaltung des Deutſchtbhums im Auslande 
bielt geſtern Abend ihre diesjährige Beneralver- 
fammlung ab. Es wurde der Kaſſenbericht auf 
Grund der (bereits mitgetheilten) Beſchlüſſe der 
kürzlich abgehaltenen Vorſtandsſitzung erſtattet 
und dann zu den ſtatutenmäßig noihwendigen 
Wahlen geſchritten, dei denen zu Kaſſenreviſoren 
die Herren Bankier Gelhorn und Kaufmann 
Joh. Gust. Schultz, in den Dorſtand die aus- 
ſcheidenden e Geh. Sanitätsrath Dr. Abegg, 
Kaufmann 3. 3. Ranſer und Redacteur Dr. Herrmann 
wiedergewählt wurden. die danziger Ortsgruppe des 
angeſichts der zunehmenden Bedrängniſſe des 
Deutihthums in Oeſterreich an Bedeutung immer 
mehr wachſenden deutſchen Schulvereins hat bis- 
ber den Derhältniſſen nach recht erſprießlich ge⸗ 
wirkt und bereits mehr als 2800 Mk. an Bei- 
trägen für die Centralkaſſe in Berlin ſowie an 
Unterſtützungen für verſchiedene deuiſche @e- 
meinden in Defterreih abgejendel N 


* (Grabmal.] Bekanntlich verunglückte am 
29. August d. Is. auf dem damals in unſerer 
Bucht liegenden Panzerſchiff 1. Klaſſe „Branden- 
durg“ der Obermaſchiniſt Hartung und erlitt 
den Tod. Er wurde auf dem hieſigen Militär- 
Kirchhof beerdigt. Die Offiziere und die Mann- 
ſchaften der „Brandenburg“ haben nun für den 
Berfiorbenen bei der hieſigen Steinmetzfabrik von 
W. Drenling ein Grabmal beſtellt. Daſſelbe ift 
aus Aunfimarmor angefertigt und mit ent- 
sprechender Inſchriſt verſehen. Es wird in diefen 
Tagen auf dem Militärkirchhof aufgeftellt werden. 


t. [Ausftellung der HKeerdbuchgeſellſchaft.] 
Nach den Beſchlüſſen der weſtpreußiſchen Feerd⸗ 
buchgejellihaft, die Zuchtvieh-Kuction für dieſes 
Jahr in Danzig abzuhalten, iſt nun der Termin 
auf den 2., 3. und 4. Mär; derart angeſetzt 
worden, daß am 2. März die Zuführung, am 
8. März die Prämiirung und am 4. März die 
Auction auf dem hiefigen Schlachthoſe Hattfindet. 


* [Die Privatpoft-Anftolt „Merkur“ ] hat zur 
Erleichterung der Beförderung von Geldſendungen, 
Einſchreibbriefen, Packeten in der inneren Stadt 
ſowohl wie zwiſchen der Stadt und den Vor- 
ſtädten eine Reihe durch Tafeln kenntlich ge- 
machter Annahmeſtellen für ſolche Sendungen 
ſowohl hier wie in Neufahrwaſſer, Langfuhr, 
Schidlitz und Stadtgebiet errichtet. 


»[Eiſenbahn- Unfall.] Geſtern Nachmittag gegen 
5½ Uhr ſind von dem gemiſchten Zuge 955 zwſſchen 
den Halteſtellen Breſin und Rekau der Nebenbahn 
Nheda-Putzig in der in 6,5 Kilom. befindlichen 
Kiesweiche der 6, und 7. Wagen zur Entgleifung 

ekommen. Perſonen wurden nicht verletzt. Der 

aterialſchaden iſt unerheblich. Der Betrieb war 
etwa vier Stunden unterbrochen. der vordere 
Thell des Zuges mit den Reiſenden, dem Gepäck 
und der Poſt konnten bis Rheda weiter befördert 
werden. Durch einen Rettungszug aus Danzig 
wurde die Aufgleiſung der Fahrzeuge bewirkt 
und die Strecke fahrbar hergeſtellt. 


* (Bu dem Preßprozeß gegen die „Gazeta 
_ Odans ka ir wir vorgeſtern berichtet 


„Gazeta Odanska“ wegen „groben Unfugs“, den 
er durch einen Artikel über das Kinſchelden des 
Jürſten Bismarck verübt haben ſoll, durch das 
hieſige Schöffengericht zu 6 Wochen Kaft ver- 
urtheilt und ſofort in Haft genommen. Gegen 
das Urtheil hat Herr Redacteur v. Paledzki, der 
bier einen Kausſtand mit Gattin und drei Kindern 
hat, bereits Berufung bei der hieſigen Gtraf- 
kammer eingelegt. Auch gegen jeine fofortige 
Inhaftnahme hat er den Beſchwerdeweg betreten. 
Eine Entſcheidung darüber ſcheint aber noch nicht 
erfolgt zu ſein. 


e [Eine künſtleriſche Weihnachtsgabe] ist, wie 
wir geftern erfuhren, unſerem Mitbürger Herrn 
7. Gleldzinski für feine reiche Kunſtſammlung 
zum Präſent gemacht worden. Der durch das 
Kaiſer Zriedric-Denkmal bei Wörth und feine 
künſtleriſchen Arbeiten für die vom Kalſer im 
Thiergarten zu Berlin errichtete hiſtoriſche Helden- 
ſiraße bekannte Berliner Bildhauer Johannes 
Boeſe hatte bekanntlich für den Kaiſer eine dem 
Sultan als Geſchenk zu übermittelnde Statue 
Kaiſer Wilhelms I. angefertigt. der Künſtler 
bat nun ein Miniatur - Exemplar dieſes 
Werkes Herrn Gieldzinski als Erinner ungsgabe 
übermittelt, der fie mit großer Freude ſeiner 
werthvollen Sammlung eingefügt hat. die 
40 Centimeter hohe Statuette zeigt in der That 
ein ſehr ſchönes Kunſtwerk, an dem noch ſo 
mancher Beſucher der Gieldzinski'ſchen Schatz. 
kammer ſeine Freude haben wird. Lebens voll 
in Haltung und Ausdruck, wie es das Material 
der Bildhauerkunſt nur ſelten zu erreichen ge- 
ſtattet, fleht da vor uns die hohe Geſtalt des 
Heldennaiſers, ſinnend über die über ein größeres 
Schriftſtück gehaltene Loupe hinwegſehend, als 
wollte ſie verbindlich zu uns ſprechen. Und jedes 
Detail in feiner ſinnigen Naturtreue iſt mit be- 
wunderungswerthem Scharfblick dem Leben ab- 


gelauſcht. 


° (Briefmarder,] Einen glücklichen Fang hat 
geitern die Criminalpolizei gemacht. Schon jeit 
längerer Zeit liefen bei der hieſigen Poſtbehörde 
Beſchwerden darüber ein, daß Briefe nicht an die 
betreffenden Adreſſaten gelangten. die Behörde 
machte der Criminalpolizei Mittheilung, und 
dieſer gelang es jetzt, den Dieb in der Perſon 
des 18 Jährigen Gehilfen Arthur Metz zu er- 
mitteln. Nachdem zunächſt aus der Mottlau ein 
Packet mit 71 Briefen aufgefiſcht worden war, 
hielt man bei M. eine Hausſuchung ab, die ein 
überraſchendes Reſultat ergab. In feiner hieſigen 
Wohnung verſtecht entdechte man 79 und im 
Keller 179 Briefe. Metz wurde ſofort in Haft 
genommen. 


das Jahr zur Rüfte geht, haben das Intereſſe 
für die Dünen wieder wachgerufen, die in den 
letzten Wochen theilweise erheblich gelitten haben. 
Namentlich hat die flache Nehrung unter dem 
hohen Seegang und den Sturmböen zu leiden 
gehabt. Es ſei deshalb an einen Aufſatz erinnert, 
den ſeiner Zeit Herr Oberlehrer Dr. Zwek aus 
Memel über die Kuriſche Nehrung veröffentlichte, 
— demſelben heißt es in Bezug auf die Wander 
men: 


a rablowski und 3elljahn 
t. [Wanderdünen.] Die Stürme, mit denen 


Man muß an der Nehrung entlang gefahren fein, 
um einen rechten Begriff von den ungeheuren Wander ⸗ 
Sandfläden ein 
Bild vollkommenſter Wüſte bis 65 Meter hoch auf- 
ragen. Hier ſieht man die Kämme der gewaltigen 
Dünen, die ihrer Formation nach ungeheuren Schneewällen 
Uuroaſe gerichtet, dort 
abfallende Wand einer „Sturz- 
o ſeſtes Gebilde zeigt, 
daß die Schiffe nahe an das Ufer heranjufahren ver- 
mögen. Abgerundete Hügel und müchtige Berge 3 

in 
ier ſein raftlofes Spiel mit dem loſen 
euchtigkeit der Luft keinen 
den öden Slächen entſprießen. Wüſt, 
eigen ſich die ungeheuren Sand- 


dünen zu bekommen, deren graue 


leichen, d d n ein 
fee bie ce  abfalle 


une“ in das Kaff, wo fie ein 


ſcheinbar ruhig und friedlich da, aber der 
treibt auch 
Sande und läßt trotz der 
Pflanzenſchmu 
vollkommen mült 
flächen unſeren Blicken.“ 


Kehnlich liegen die Derhältnifje auf der Friſchen 
Nehrung von Pillau bis Bogeljang und Boden- 
winkel. Obſchon für Erhaltung der Dünen ſeitens 
der Jorſtwerwaltung und der Adjacenten viel ge- 
than iſt, ſo haben doch wieder die Stürme in 
dieſen letzten Wochen durch ihr Zerſtörungswern 
bewieſen, wie ſchwer es iſt, gegen die vernichtende 
Aud ein Spazier- 
gang von Heubude bis zur Weſterplatte ift jetzt 
in dieſer Beziehung recht lehrreich, da auch dort 
in der Dünen- 
formation zeigen und große Stücke derſelben 
vom Waſſer durchbrochen, vom Winde verweht 


Naturgewalt anzukämpfen. 
ſich bedeutende Aenderungen 


und verſchwunden ſind. 


D&D [Raufmännifger Berein von 1870.] Einen 
recht rege beſuchten Weihnachts Familienabend hatte 
der Verein geſtern im Schützenhauſe veranſtaltet. Nach 
ſchwungvollen Geſängen der unter der Leitung des 
Herrn G. Haupt ſtehenden Liedertafel des Vereins hielt 
der Dorſitzende Herr Kaan eine auf die Weihnachtszeit 
Es wechſelten alsdann weitere 
Chorgeſänge mit Concertmuſik der Kapelle des Zuß- 
artillerie-Regiments Nr. 2, Sologeſängen und anderen 
Nach einer Berloofung, die ju vieler 


bezügliche Anſprache. 


Vorträgen ab. 
Heiterkeit Deranlafjung gab, begann der Tanz. 


„ [Bewerbe-Berein.] Der hieſige Gewerbe- Perein 
wird feine Vortrags-Derſammlungen am 5. Januar 
Es wird an dieſem Tage Herr 
Kauptlehrer Hecker über: „Die Culturmiſſion der 
Hohenzollern in beſonderer Berückſichtigung auf die 

Entwicklung 
ea ſprechen. Am 18. Januar ſoll das Stiftungs- 
eſt 


wieder aufnehmen. 


culturelle und volnks wirthſchaftliche 


durch einen Ferrenabend begangen werden. 


OlChriſtlicher Jamilienabend.] Im Schüßhen⸗ 
haufe fand am Dienstag ein recht lebhaſt beſuchter 
chriſtlicher Familienabend ſtatt. Nach einigen Gejangs- 
der Leitung des Herrn Stadt- 
err Con- 
ber den 
und In- 
Paſtor Blech 
über „Betlehem, die Weihnachtszeit einſt und jetzt“ 


vorträgen des unter { 
miſſionars Ceu ſtehenden Sängerchors hielt 
ſiſtorialrath D. Franck eine Anſprache 

eihnachtsbaum. Es folgten Gejangs- 
ſtrumentalvorträge, nach denen Herr 


ſprach. 


OI Meihnachtsfeier.] In den ſeſtlich geſchmückten 
oberen Sälen der Gambrinushalle hatte geſtern der 
Danziger Kellner verein eine Weihnachtsfeier veranſtaltet. 
Nach dem Liede „Stille Nacht““ hielt der langjährige 
Borfigende des Vereins Herr Diedicke eine nſprache, 
in welcher er einen Nückblick auf die Bereinsthätigkeit 
im verfloſſenen Jahre gab und zum Schluß die er- 
erzlihen Worten begrüßte und 
denjenigen Herren, welche dazu beigetragen hatten, daß 
den Kindern der Bereinsmitglieder eine Weihnachts- 
freude bereitet werden konnte, Dank ausſprach. Von 
kleinen Knaben und Mädchen wurden alsdann Gedichte 
declamirt und Weihnachtslieder für Klavier und Geige 
vorgetragen. Herr Paſtor Blech hielt hierauf, nachdem 
ſich die Kinder um die mit Gefchenhen reich beladenen Tiſche 
alten, eine feierliche Anſprache, in der er 


ſchienenen Gäſte mit 


geſchaart 
auch n Weihnach 


re 


ie Kleinen ih 
eug und Näſch 
Kl Choral „Nun danket alle Gott“ 
ſchluß. 
Vortrage. 
kaſſe trug weſentlich zur Heiterkeit bei. 


* (Reujahrsverhehr bei den Sparkaſſen.] Ein 
großer Theil des die Sparkaſſen benutzenden Publi- 
kums hält es noch immer für nothwendig, ſich nach 
dem Jahreswechſel bei der Kaſſe mit dem Sparbuch 
fälligen 
Dies iſt eine irrthümliche 


pi Berechnung und zur Gutſchriſt der 
ahreszinſen einzufinden. 

ae denn die Berechnung und Zuſchreibung der 
Zinſen zum Guthaben erfolgt ſowohl bei der alten 
Danziger Sparkaſſe wie bei den Kreis⸗Sparkaſſen auch 
ohne daß die Beſitzer von Sparbüchern deshalb einen 
beſonderen Weg zur Gparhafje unternehmen. Im 
Gegentheil iſt es wünſchenswerth, daß das Publikum 
dies unterläßt, weil der Andrang bekanntlich; zu 
Beginn eines neuen Jahres ohnedies bejonders fiark 
iſt, fo daß leicht eine für das Publikum wie die Be- 
amten gleich unangenehme Ueberfüllung an den Zahl- 
ſtellen eintritt. 


[Berſetzung.] Der Stationsvorſteher 1. Klaſſe 
Hinze in Marienburg iſt vom 1. Januar ab in gleicher 
Amtseigenſchaft auf den Bahnhof Danzig-Legethor 
verſetzt worden. Die vorläufige Bermaltung der 
Station Marienburg iſt dem Stations vorſteher 2. Klaſſe 
Scholz aus Tilſit übertragen worden. 


* [Meberfahren.] Der auf Petershagen wohnhafte 
Arbeiter Alb. Guhrt wurde geſtern Abend auf dem 
Heumarkt von einem beladenen Bierwagen überfahren 
und erlitt innere Verletzungen, fo daß er mittels des 
ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht werden mußte. 


[Wochennachweis der 3 
vom 18. Dez. bis zum 24. 5 1898.] Lebend- 
geboren 52 männliche, 49 weibliche, insgeſammt 
101 Kinder. Zodtgeboren 1 männliches Kind. Beftorben 
(ausſchlieſßlich en 26 männliche, 21 weib- 
liche, insgeſammt 47 Perſonen, darunter Kinder im 
Alter von 0 bis 1 Jahr 12 ehelich, 3 außzerehelich 
geborene. Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, 
Unterleibstyphus inel. gaſtriſches und Nervenſieber 1, 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall 2, 
darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 2, b) 
Brechdurchfall von Kindern bis ju 1 Jahr 2, Lungen- 
ſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 3, alle übrigen Krankheiten 34. Gemaltjamer 
Tod: Selbſtmord 1. 

[euer] Geſtern Abend war in dem Kaufe Gr. 
Häckergaſſe Nr. 9 ein unbedeutender Stubenbrand ent- 
ftanden, der durch die Feuerwehr ſehr bald bejeitigt 


wurde. 


Aus den Provinzen. 

Rat, 28. Dez. Die drei Ziſcher Goerg, 
msn l aus Adlershorft, die 
am 13. Oktober d. Is. den Jiſcherſohn Paul Fiſcher 
mit eigener Lebensgefahr vom Ertrinken retteten, 


| haben dafür eine Belohnung von je 30 Mh. erhalten. 


arienwerder, 29. Dezember. der Korb» 
waarenhändler Labender aus u. wurde, 
anſcheinend ermordet, mit zuſammengebundenen 
Händen und Jüßen in der Weichſel aufgefunden. 
Gruppe. 27. Dez. Unvorſichtiges Umgehen mit 
Schußwaffen hat in 1. achbarorte eg = 
wieder einen ſchweren Unfdll zur Folge gehabt. Ein 
Tiſchlermeiſter hatte ſich einen Revolver genauft un 
prüſte am Heiligenabend zufammen mit einem im Her 


Leit. m 
e Geſchenke, in Schu zn. Epil 
ereien beſtehend, in Empfang genommen 
alten, fand die Feier mit dem von zwei Knaben ge- 
ihren Ab- 
Nach gemeinſamem Feſtmahl der erwachſenen 
Theilnehmer begann dann der Tanz und in den Pauſen 
kamen u. a. Bariton-Soli und andere Geſänge zum 
Eine Derloofung zum Beflen der Sterbe⸗ 


vom Militär entlaffen: ’ 
er damit nach eine! r 
fagte, hielt der Freund des Tiſcgtermeiſters den Ae 


fi 


volver vor das Auge, um in den ber + — n. _— 
ug rang dem 


bei ging der Schuß los und die 
jungen Mann in den Unterkiefer, 
Dt. Krone. 28. Dez. Der 


Dampfheſſel 
Brennerei in Neuhof bei Noſenfelde 


heblich. 


werden. 


Konitz, 28. Dez. Auf dem Grundſtück eines hieſigen 
Kaufmanns ſtürzte heute früh ein Speicher ein. Der- 
ſelbe war wohl nicht ſehr ſtark gebaut, da er urfprüng- 
m dem er ſchließlich dienen 
mußte, nämlich zur Aufbewahrung von Getreide, be- 
Das deträchtliche Gewicht vermochte der 
Bau ſchließlich nicht mehr zu tragen und die Böden 
brachen durch. Menſchen find glücklicherweiſe nicht be- 
nur das Getreide ſtürzte in den 


lich nicht zu dem Zweck, 
ſtimmt war. 
ſchädigt worden, 
chutt 
bahnſtückchen wird dem „Kon. 


Erlebniß erzählt. 
der Frühzug von Terespol 


und Schwetz erreichte, 
mäßiger Belaſtung plötzlich mitten 


heil der Wagen auch eintraf. 


Hus dem Wahlkreiſe Stolp - Lauenburg be- 
richtet man der „Oſtſeeztg.“ nachträglich folgendes 


eie Stückchen zur letzten Reichstags⸗ 
wahl: 


Kurz vor dem Reichstags - Stichwahltage hielt der 
hiefige katholiſche Geiſtliche Dr. Borfhhi in Kleiſts 
Hotel hicrjelbft eine Verſammlung katholifher Reichs 
tagswähler ab, in der man u. a. der Verſammlung die 
Wahl des conſervativen Candidaten mit der Moti- 
virung empfahl, daß der Hofbeſitzer Will - Schweßlin 
wenn die 
„Jeſuiten-Geſetzesvorlage des Centrums“ im Plenum 
des Reichstages verhandelt werden würde, er als Ab 
Die 
katholiſchen Geiſtlichen des Wahlkreiſes forderten die 
hatholiſchen Reichstagswähler durch Inſerate in den 
reisblättern noch auf, für 
Einige 
Tage vor jener oben erwähnten Berfammlung fanden 
hier und in Stolp Conferenzen zwiſchen dem Kösliner 
Regierungs- Präſidenten und den Landräthen 
ſowie dem hieſigen und 
Stolper katholiſchen Geiſtlichen andererſeits ftatt, 


ein Zugeſtändniß dahin gemacht habe, daß, 
geordneter bei der Abſtimmung fehlen werde. 


conſervativen Lokal- und 
den conjervativen Candidaten zu ſtimmen. 


des Wahlkreiſes einerſeits, 


Was dort verhandelt wurde, iſt leicht zu errathen. 
Goldap, 27. Dez. 


umgekommen und von FNaubthieren 


worden ift, - 


Bon der ruſſiſchen Grenze, 27. Dez. Am heiligen 
Abend hatte ein Schmugglertrupp einen großen Poſten 
Thee ju dem mitten im Walde wohnenden polniſchen 
Bauern B. in Gonshkinna gebracht, um dieſen in der 
Nacht über die Grenze zu ſchaffen. Da ſich die Grenz- 
ſoldaten des nahen Cordons an dieſem Abend bei 
Zechgelage und Schmauſereien vergnügten, fo glaubten 

die S er i cher zu fein. Dem An- 
ſcheine nach iſt das Vorhaben jedoch verrathen worden, 
denn bald darauf erſchienen bewaffnete Soldaten unter 
Führung eines Dffiziers in der Behaufung des B., um 
die Wagre mit Beſchlag zu belegen. Nachdem der Thee 
für den Preis von 1500 Mk. verkauft worden war, 
ſtellte man geſtern in dem Cordon ein großes Feſt an, 
weil den Soldaten ein Drittel des Erlöſes zuſiel. Der 
verhaftete Bauer aber kommt auf dieſe Weiſe um Haus 
und Hof. — Der Sohn des Beſiters K. zu P. ſpielte 
am erſten Feiertage im Gaſthauſe inmitten der Gäſte 
einem geladenen Revolver. Plötzlich ging der 
Schuß los und drang einem polniſchen Arbeiter in die 
Bruſt, fo daß er auf der Stelle todt blieb. Der junge 


rzer ihres Erfolges 


mit 


Dann, ebenfalls ein Pole, iſt flüchtig geworben, 


* [Minifter Boſſe und die Liitauer.] der 
im ver- 


Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe befuchte 
. Frühling das nördliche Oſtpreußen, um 
ich perſönlich von dem Stande des littauiſchen 
Religionsunterrichts zu überzeugen. Das Ergebniß 
dieſer Reife liegt jetzt, wie aus Zilfit gemeldet 
wird, in nachſtehendem Erlaſſe vor: 

Die littauiſchen Kinder der Unterſtufe ſollen, auch 
wenn fie der deutſchen Sprache mächtig find, die 
dibliſchen Geſchichten, Gebete u. ſ. w. in erſter Linie 
littauiſch lernen. Die Kinder der Mittel- und Ober- 
ſtufe find im littauiſchen Leſen und Schreiben zu unter- 
richten, die religiöfen Memorirſtoffe, Katechismusſilicke 
Mi: Kirchenlieder haben fie gleichfalls liftauiſch zu 
ernen. 


Ver miſchtes. 
Die Kataſtrophe von Rirolo. 

Kirolo, 28. Dez. Das Dorf bietet einen er- 
ſchreckenden Anblick. Ein Gebiet von zwei Quadrat- 
kilometern iſt von Schuttmaſſen überdeckt. Acht 
Wohnhäuſer und vierzehn Ställe ſind zerſtört und 
bilden wüſte Trümmerhaufen. Eine Anzahl 
anderer Käuſer iſt ſchwer beſchädigt. Die Jeſtungs. 
truppen des Gotthard und die ganze Bevölkerung 
arbeiten ununterbrochen an der Wegräumung 
der Schuttmaſſen. Aus den Trümmern wurden 
bisher drei Leichen her vorgezogen, der 
ſiebzigjährige Kirchendlener Antonio Filippini, 
Frau Iojefina Jranſini und ein kleiner Knabe 
Namens Giulio Forni. Die Frau des Kirchen 
dieners wurde noch lebend aus den Trümmern 
befreit, In dem Schutthaufen, den das Hotel 
Airolo bildet, wüthet eine Feuersbrunſt, welche 
auch die Nachbarhäuſer zu ergreifen droht. Der 
Geſammtſchaden wird auf eine Million berechnet. 
Man glaubt zwar, daß die Gefahr eines neuen 
noch größeren Bergſturzes ausgeſchloſſen ſei, 
immerhin find aber alle Vorſichtsmaßregeln ge- 
troffen. Mehr als die Hälfte des Dorfes ift von 
den Bewohnern geräumt geweſen. Wäre dies 
nicht geſchehen, jo würde die Kataſtrophe zahl- 
reiche Opfer gefordert haben. 


per alte Pinnow verlobt.] Der ehemalige 
langjährige Kammerdiener des Fürſten Bismarch, 
der „alte Pinnow“, jetzt Portier im Schloß Mont- 
dijon, zeigt feine ſoeben mit Fräulein Elije Gau 
in Sriedrihsruh vollzogene Verlobung an. 

2 rn Eine junge Touriſtin, die 
in eie Iſchalt zweier Touriſten einen Weihnachts⸗ 
aus 15, auf die Rag-Alp machte, wurde 
in d aähe der Touriſten wohl be⸗ 

nten Reisthalerhütte von Geburtswehen 
derraſch! und in der Kütte von 


der 
i egplodirte 
geftern Morgen unter heftigem Geiöſe. Glücklicher ⸗ 
weiſe find Menſchen dabei nicht zu Schaden gekommen. 
Der Materialſchaden iſt verhältnißmäßig nicht fo er ⸗ 
wie es anfangs den Anſchein hatte, jedoch 
muß der Betrieb auf unbeſtimmte Zeit eingeftellt 


* (Bon der ee Ein heiteres Eijen- 

0 abi‘ von einem von 
der Weihnachtsreiſe zurücknehrenden Herrn als eigenes 
Als am erſten Weihnachtsfeiertage 
i n nach Schwetz die nicht un- 
beträchtliche Steigung zwiſchen den Stationen Schönau 
blieb der Zug in Folge über- 
3 auf der Strecke 
ſtehen. Eine große Anzahl der Reiſenden faßte die 
Sache von der humoriſtiſchen Seite auf und legte, als 
das freundliche Anerbieten, den Zug weiter ſchieben zu 
helfen, abgelehnt wurde, den Weg zu Fuß nach Schwe 
urück, wo denn bald darauf die Maſchine mit einem 


Ueber den Verbleib des hiefigen 
Poſtaſſiſtenten Leuchte, welcher anfangs Oktober d. J. 
auf dem Wege zwiſchen Buithuhnen und Mühle Goldap 
verſchwunden ift, herrſcht noch immer tiefes Dunkel, 
Die ſeitens der Staatsanwaltſchaft angeordneten und 
von ſämmtlichen Polizeibehörden mit Eifer betriebenen 
Recherchen find bis jetzt reſultatlos verlaufen. Da ein 
Fluchtverſuch durchaus ausgeſchloſſen erſcheint, ſo kann 
nur angenommen werden, daß L. bei der herrſchenden 
Finſterniß in ein Dickicht hineingerathen, dortſelbſt 
aufgejehrt 


24-25 M, 4. 


einem 
gefunden Anaben eng 


in der Schuhhütle verbleiben, da fie nimm 


pportabeſ ist. Ihre Situation ift gefahr lich, 


wel, die Reisthalerhütte an einer Stelle liegt, 
die Schneeſtürmen ausgeſetzt iſt und ert im Ber- 
labez dort drei Zouriflen vom Schnee verweht 
wurden. 


[Gräßlich ermordet 
nung im Ottakring bei Wien dienstag früh die 
Proſtituirte Franziska Hofer aufgefunden. Auf 
dem Sopha lag unbekleidet die Leiche, in weiter 
Ausdehnung durch Schnitte zerfleiſcht und auf⸗ 
geſchlitzt. Sopha und Zußboden waren blut⸗ 
getränkt. Eine alsbald herbeigerufene polizeiliche 
Commiſſion ſtellte feſt, daß der Mörder das 
Mädchen zuerſt am Halfe gewürgt und ihm dann 
wahrſcheinlich mit einem Meffer den Körper auf ⸗ 
geſchlitzt hatte. Aus der Art, wie die entſetzliche 
Zertheilung des Körpers geſchehen iſt, will man 
ſchließen, daß ein Fleiſcher den Mord begangen 
habe. Der Thäter iſt bisher noch nicht bekannt. 


Wien, 29. Dezember, Mehrere Handels- 
agenten, welche planmäßig im firafbaren Ein- 
verſtändniß mit einigen Schwindelfirmen günſtige 
Auskunft über dieſe ertheilten und auf dieſe 
Weiſe es ihnen ermöglichten, Waaren dei Groß⸗ 
händlern und Fabrikanten zu beziehen und ſodann 
zu Schleuderpreiſen zu veräußern, wurden dem 
Landesgericht ausgeliefert. Zwei range Kauf 
leute werden ſteckbrieflich verfolgt. Die Summe, 
um welche die Lieferanten geſchädigt worden ſind, 
veläuft ſich auf einige 100 000 Gulden. 


Standesamt vom 29. Dezember. 

Geburten: Arbeiter Michael Granica, S. — Arbeiter 
Johann Stenzel. T. — Schiffszimmergeſelle Julius 
Werner. T. — Kaufmann Ernſt Kunz. T. — Maſchinen⸗ 
bauer Michael Stawikowski, T. — Mufiker Otto Kuck, 
T. — Arbeiter Karl Ziemann, T. — Tiſchlergeſelle 
Iran; Höpfner, S. — Kandlungsgehilfe Johannes 
Stahl, T. — Kgl. Schutzmann Hermann Sau S.— 
Meritarbeiter Mag Krüger, S. — Tiſchlergeſelle Rudolf 
Schönech, S. — 3 Robert Kuſchel, J. 
Keizer Albert Nenkowitz, T. — Unehel.: 1 12 

Kufgebote: Steuermann Fran; Johann Sikorra und 
Franziska Jarczenka, beide hier. — Organist Wladis⸗ 
laus Kwiatkowshi zu Graudenz und Rofalie Julianna 
Dito hier. — Shloffergefelle ax Heinrich Wilhelm 
Mackenroth und Johanna Bertha Snathilbe ohenberg, 
geb. Koſchnitzki, beide hier. — Pächter Peter Bielinshi 
und Margaretha Wirkus ju Schwornigaß. — Arbeiter 
Anton Dombrowski und Ludwika Sontowski 3 
Zmiewko. — Eigenthümersfohn Peter Paul Skorows 
zu Zeſchin und Franziska Martianna Bielawa hier. — 
Königl. Forſtaufſeher Heinrich Julius Falke zu Gers- 
walde und Marie Luiſe Zar: ju Königsberg. —, 
Schloſſergeſelle Reinhard Georg Reklatis und Diga 
Nalwine Dau, beide hier, 

Keirathen: Privatier Franz arge und Bertha 
Amor, geb. Koenig, — Schloſſergefelle Alexander 
Tietz und Antonie Hoffmann. „ ohann 
Reimann und Grethe Feyerabend. — miedegeſeln 
Hermann Scheller und Anna Stolz. — Maurergeſelle 
Theodor Loewenau und Clara Schroeter. — Sämmt⸗ 
lich hier. — Oberbootsmannsmaat John Ghmalt zu 
Wilhelmshaven und Laura Ehwalt, hier. 

Todesfälle: Wittwe Louiſe Charlotte Auguſte Herb 
geb. Ziehm, 71 J. 9 R. — Frau Mathilde Lou 
Krupp, geb. Ellendt, faſt 51 3. — Werft Invalide 
Jacob Robert Koffmann, faſt 76 J. — S. d. Tiſchler⸗ 
geſellen Auguſt Roſchewi, 8 W. — S. d. Maſchinen⸗ 
ſchloſſergeſellen Max Schultz, 9 M. — Witwe Pauline 
Guſſeck, geb. Meſſert, 58 J. — . d. Arbeiters 
Alexander Bartz, kodtgeb. — T. d. Wagenführers bei 
der elektriſchen Straßenbahn Johann Cſerwitki, 4 IB, 
—— — ͤ ꝓmrTv . —ꝛĩ ——sv—ð—＋ʒêͤ ̃⅛ —— 


Danziger Börſe vom 29. Dezember. 

Weizen war heule in ruhigerer Tendenz bei un- 
verändertes Preiſen. Bejahlt wurde für inſändiſchen 
hellbunt ſtark bezogen 756 Gr. 148 M. hellbunt 
750. Gr. 164 M. hochbunt 758 Gr. 166 M, 783 Gr. 
167 M, weiß 761 Sr. 165 M. fein weiß 783 Gr. 166 
M, roth 793 Gr. 163 M per Tonne. 

Roggen matter, Bezahlt ift inländ. 686 Gr. 141 M. 
708, 714, 720, 732 und 744 Gr. 142 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerfte iſt gehandelt inländ. 
große 662 Gr. 125 M, beſſere 662 Gr. 132 M,. ruſſijche 
zum Tranſit kleine 585, 587 und 391 Gr. 93 I 
597 Gr. 95 M per Tonne. — Erbſen 2 zum Tranfit 
Golderbfen 132 M, ruſſiſche zum Zranfit Victoria 
144 M per Tonne be}, — Hafer inländ. 122, 125, 
126, 127 M per Tonne geh. — Mais ruſſ. zum Zranfit 
neu 81, 82 M per Tonne bez. — Kleeſaaten roth 
37½¼, 38 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Weizenkleie 
5 zur vo 4,10 M, feine 3,75 M 
per ilogr. be}. — Noggenkleie 4,20 ML 
2 gehandelt. > 3 

piritus niedriger. Contingentirter loco 57½ M Br. 
nicht cantingentirter loco 38,50 Br., Mai 
39 M Br., 38,50 M G5. ee 


Central-Biehhof in Danzig. 
e . — Dezember. 
ullen 1. Vollfleiſchige Bullen höchſ 
Schlachtwerths 32 M. 2. mäßig genährte nen 
und gut 2... ältere Bullen 28-28 M. 3. 
Kane ullen Ei Sale 17 Stück. 1. 
eiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwert 
dis ju 6 Jahren 32 M, 2. junge Pt re ni N 
ausgemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28 M, 
3. mäßig genährte Junge, gut genährte ältere Ochſen 
gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 25 Stuüch. 1. vollſleiſchige aus ⸗ 
emäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 
vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht⸗ 
werths bis ju 7 Jahren 26—27 M, 3. ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 23-24 M, d. mäßig genährte Kühe und Kalden 
22 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben — M. 
— Kälber 13 Stück. 1. ſeinſte Maftkälber (Reigen « 
Maft) und befte Saugkälber — M, 2. mittl. Mafl 
Kälber und gute Gaushälber 38—39 M, 3. geringere 
Saugnälber 34—35 M, 4 ältere gering gerährp 
Kälber (Freſſer) 22 M. Schafe 105 Stück. 0 an 
„ältere 


wurde in ihrer Woh- 


lämmer und junge Maſthammel — M, 
Naſthammel 22—27 M. 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 268 Stüc. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
41-42 Ul, 2. fleischige Schweine 39-40 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 36—38 
Ziegen —. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. > 
ſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Viehhofes, 


— —— —-— —t—t:¼ — 
Danziger Mehinstirungen vom 28. Dez. 

— per 50 ws Kaiſermehl 16,50 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 16,50 . — Superſine Nr. 
12,50 M. — Fine Nr. 1 11,00 M. — Sine Nr. 2 9, 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. 1751 fuperfine Nr. 00 
13,20 M. — Guperfine Nr. 0 12,20 M. — Miſchu 
Nr. O und 1 11,20 M. — Fine Nr. 1 9,60 M. — Sig 
Nr. 2 8,00 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehiabja 
oder Schwarzmehl 5,80 M. 

Kleien per 50 Kilogr, Weizenkleie 4,60 M. — Neggen⸗ 
hleie 4,80 M. — 5 7.00 M. — 

@rauper per ogr. Perigraupe 14,50 KM. — 
Feine mittel 13,50 M. — 1 11,50 M, orbinäre 
us K 50 Kil Mei üe 15,00 

rützen per dgr. Meizengrötze 16, — 

Gerſtengrütze Nr. 1 12,80 M. Nr. L 11,50 4. N. 3 
10,00 A, — Hafergrütze 15,00 M. 


— ———⏑—äꝓ?— 
Derantwortlicher Redacteur Ge Sand 8 
druch und Verlag von F. €. Alepander — 2 


2 


Concurs-Eröffnung. 2 kannttnachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Siegmund Willdor „Die a an der Abımweigung des 
nig, Cangenmarki 30, 5 am 13. Deiember 1898, Nachmi has eichiel -Hafi -Aanals- von der 
Uhr, der Concurs eröffnet Weichſei liegende Gcleufe zu 


Eoncursvermalter, Kaufmann Adolph dice von hier, Breit- N Rotpebube wirb im Taufe ber & 
nächſten Woche zur Ausführun 


9 Arrelt mit 0 8 bis 1389. 1. Januar 1899. von . für i | ® 
Anmeidefriit bis um 20. Januar einige Wochen den Verkehr ge. 95 7 
Erſte Gläubigeroeriammlung am 11. Januar 1899, Vormittags Ba werden. i 4 
11 Uhr, Zimmer Nr. 42. Zwiſchen der Weichſel und dem e 

Srüfungstermin am 1. Februar 1899, Dormittags 10½ 719010 Friſchen Haff verkehrende Fahr VEIT LEEREN ROT TEE TEE LAETLESET EN ETN BSLISEHERE 


dafetaft. ſieuge können daher 15 9 — 1 
Danzig, den 13. Dejember 1898, endigung der 


a 5 arbeiten den Weiter CH "anal ER | 
Gerichtsſchreiber 5 Abthl. 11. [Bars die Cibinser Mee ee 8 Der Danziger Fourier it die billigte Tageszeitung Danzigs. 
T Alchlagen * 
8 EN: „ 5 Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
eingetragenen Weſtpreußiſchen Bohrgeiellſchaft mit 5 — 9 30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Filial-Expeditionen a | 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ | 
bei folgenden Filial-Expeditionen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


Elbing, den 27. Dejember 1898 
Der Königliche Baurath. : 
Delion. 


Haftung in Ergänzung der öffentlichen Zekanntmachung 5 N 

1894 eingetragen worden, daß ieder der Seihäftstührer leftriche Straßenbahn, 
. Cart Elede in Danzig und Dr. Adalbert Eller in Danzig Elektrische Straßen U fl. 
berechtigt it, die ge gerichtlich und außergerichtlich zu ver-“ Zur Bequemlichkeit der Abon- 
treten, jo daß die Geſellſchaft durch Willenserklärungen und} nenten a erden 


vom 30. 
Jeichnungen eines jeden von ihnen verpflichtet werden kann. d. Mts. 17692 
Danzig, den 24. Dezember 1898. (1, Abonnementsharten für die NR 14 ae | 
3 2 en arten E err 8 
Königliches Amtsgericht X. ander, ie bisher, auf den bel Rechtſtadt. * 88 8 8 5 Donner 
Bekanntmachung. \lichen eotions Durenus in Lang. : S Rn 92 „ „ S 
In unſer 8 iM bei Nr. a Feng Angler dem u Belmäftsiohal der mn 8 Breitgaſſe u bei Herrn Bauer: 8x. Smmatbengafle & „m 1 
„ Hetiengeſellſchaft iu Graudens, am heutigen Tage Folgen- 25 „ 0 . „ . 
1 5 W. F. Burau 7 Ae Shornfcher Meg 5, Saher 
Spalte 4: Laut Beſchluß vom 5. Dezember 1898 beſtehtſ in Danzi a 5 5 rodbänkengaſſe 8 irchner. . — er 7 ommer. 
der Auffintgraib, der ag N Si vier 11 5 l mis, eee 39, uff 1 —.— 2 „ » apa Weidengaſſe Ey . 7. 50 2 
lied en derzeitigen Au sra ilden, nämli 5 - = 5 witz. 5 P Pr egel. 
Ban Ries Hermann Frenkel in Berlin, Director Wilhelm] Es laden in Danzig: Heil. eie, 7 Er: Rubel > Wieſengaſſe 4 Pr 5 Düring. 
"Brähmer, Spandauerderg bei Berlin, Rechtsanwalt * ch L d . Lindenblatt 33 1/2 4 Zimowshi. 
Johannes Benrendt, Danıta, Kaufmann Julius Ralmuhom, Een ondon: Sundegafie = re . RE 
rauden; N 8575 eee N S 
Grauden, den 23. Dezember 1898. . bos — 2 N Kußenwerke. 
nien eee N A 5 Langenmarkt 24 „ „ Weißner 55755 
5 se 8 Große Berggaſſe 8 bei Herrn Pawlikowekl. 
Bekanntmachung. I: iR 10 wre Fane Br Aanindenberg „ „ 72 
An unſerer J. Mädchen Dolksſchule iſt vom 1. April 1899 ab 3 ehe Ziegengaſſe 1 „ re Krebsmarkt „ „ Jocher. 
die Stelle des Reciors neu zu deſehen. SS, „Mlawka", ca. 31. Dez./3. Jun. BR8 Petershagen a. d. Nad. 3, „ Bugdahn. 
Nach der Beſoldungsordnung . das Gehalt: Es l Sandgrube 36 „ „Neumann. 
1. Srundge allt. . 2 0 1500 MR s laden nach Danzig: Altſtad ! Schwarzes Meer 23 „ „ Rüdiger. 
2. Neun Altersmlagen von ie 170 In London: eee Hinterm Cazareth 8 we Jan 
3. Freie Dienftwohnung oder Mieths-Ent- 40 5 ; „ 15a „ „„ Pawlowski. 
ſchädigung von 360 - SS, „Agnes“, ca, 31. Dez,/4, Jan, Aliſtädt. Graben 112 bei Herrn Wieſenderg. Schichauſche Kolonie .. „ Gronau. 
. Für den Fall der Ueberweilung freier In Swanſea: 77 „ 69/0 „ „ George Gronau. 
Dienitwonnung wird auch freie Hei- 5 17757 45 5 „ „ Loewen. 
3 im Werthe von 100 SS. „Mlawka“, ca. 10./13. Jan. Am drauf. Waſſer 1 , „ Schulz. Vororte. 
gewähr ; 
Bewerber, welche die Rectoratsprüfung abgelegt haben, wollen] Th. Rodenacker. u ehe ae Dentler. Neubude, Geeftrafe 8a bei Herrn Nittha. 


ihre Meldungen unter Beifügung eines Lebenslaufs und der Zeug ⸗ 
niſſe ald an uns einreichen. (1773. Gr. Gaſſe 3b „ i Buran. 


San + > 
Hinter Adlersbrauhaus 6. Draszkowski. re Aauulente.18 det N Bahie. 


Ordre. 


N 
eng, den 28. erden Kaſſubiſcher Markt 10 „ „ Winkelhauſen. = “= W Herrn Farpatn 
VVT 7 Knüppelgaſſe 2 „ »„ Naddatz. € 68 & . 
: 1 Dampfer 2 Biba on de hanre Paradiesgaſſe 14 Alb. Wolff En =: Aen. 
2 0 . „ vr un 8 . 7. . ” e 
Danziger Beamtenverein. it an Ordre angekommmenih Pfeffer ſtadt 37 „ „ Beier. PR Abeggſtift je „ Bombel, 
B W 50 Sack Pfeffer No. 3,188 Rammbau 8 „ „„ Borkowski. „ Brunshöſerweg 39. „ W. Machwit 
\ * * | 0 von (58494 Ritterthor „ „ George Gronau. 
see! d 2 e] Samım ung H amburg Schüſſeldamm 30 WER e u. Seh . 0 f bei Herrn 2 0. 
Hofleidt. ra an der Chauſſee FR oelke. 
Montag, den 9. Januar 1899, abends 8 Uhr, e 8 Jaß Premier jus 4 85 8 n 11 „ Tilsner. 
7. I N 2 5 N 4. „„ ck. 5 
im Saale des „Kaiſerhofes“, Heilige Geiſtgaſſe. Die Inhaber der gieieten Con- Serien. Hohe, 27 8 Shen. Soidlig 47 bel gerrn Alb con 
Tagesordnung: noſſemente melden ſich ſchleuniaſt Pisa Tiſchlergaſſe 23 „ „ Ediger. 78a „ „ | 
» 888. der Kaſſenabſchlüſſe für das 3. und das 4, Viertel be! Bu g 2 2 sale. 
ze icht über die abgehaltenen Kaſſenreviſionen, F. 0. Reinhold. 5 5 Innere Vorſtadt. ere ee 
EN Be icht über das n und die Kohlenlieferung, EEE TEE RE ET 


Per Brunetfe iind von Condon 5 125 rrwalee, u 6 bei Herrn oben 


4) Beſchlußfaſſung über die Erhöhung ber Bergütung fü t den an Order hier. eingetroffen: 


Renvanten der Dereinshaffe, Fleiſchergaſſe = bei Kerken Albrecht. er, cr 


BE errmann. = „ 35 „ Hohnfelbt, 


5) Selen des Etats über die Derwaliungskoften für das|f no a 10 2 N . 1 — na = En 
a „ E ” * 7 
6) Berſchiedene Mittheilungen in Vereins -Angelegenheiten. gr 5 5 18 Sack Bossenpfuh! 5 2 855 9 he Keren Schubert. 
Der Vorſitzende oggenpfuh Frau Fabrieſus. Bei. Geeftrahe 


27 bei rl. Joche. 
1 Ferrn Fröhlich. 
Faſt. 


— — 5 en 
8 8 t we 
v. &ossler, 8 5 


Oberpräſident. Staats miniſter. 


7. Am Markt 
Danziger ſtraße 4 


. Niederſtadt u. Speicherinſel. 
Der berechtigte emp tänger — ETRETTE = 
wolle ſich e er el 


Th. Rodenacker SE sopfenaaffe 95 ER FRI ieh 


Moskauer 
Internationale Handelsbank. 
Filiale Danzig, 
Langermarkt No. II. 

Voll eingezahltes Grund-Capital 10 000 000 Rubel, 


Neher Dombau⸗ 
Geldlotterit. 


Ziehung vom 
U. —14. Februar 1899. 


Expedition des „Danziger Courier“ 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


Heser ven 2 700 000 „ 5 
} Looſe à 3,30 Mk. 
gleich ca. 30 Millionen Mark. ind iu beiiehen durch die 
. Expedition 


der Danziger Zeitung. 


Betheilizung 


mit 6— 8000 Mark. 


Zur Erweiterung eines Fuhr- 
unternehmens wird ein thätiger 


Socius 


Erste en D 
chemische Reinigungsanstalt u. Färberei 


i 
i Max Fabian 


Wir verzinser 


baareinlagen ohne Kündigung 
bis auf Weiteres 
zu vier Procent. 


Bin alter Tweiller. 


Es giebt Leute, die sich durchaus 
nicht überzeugen lassen wollen und 
dei denen die Erkenntniss erst dann 
durchbricht. 1 sie sich durch eigene 
Erfahrung von dem Guten resp, dem 
Schiechten überzeugen. Wenn z, B, 
Jemand seit. 20 Jahren jeden Morgen 
eſucht. Kaffee trinkt. wird er nicht glauben 


eee . Seſl. Anerbieten unt. B. 212 an 725 wollen, wenn man ihm sagt: , Hören 


Ohra — Danzig. 
Fernsprecher No. 573. Fernsprecher Me. 873. 


3 ee 
Has) roms ollwebergasse 23, 
I. Willdo Milchk 
g. Wald ld. Meizerganie s Bl 


— —— Sie mal, es ist falsch, . Goldstein, Junkergasse 1, gegenüber dem Maupt- 
* E. Prill. die Exvedit. Bi er a nen 25 Kaffee trinken, denn Nuss 3 Eingang der Markthalle. 
Bon e. Hypoth. v.uripr I nicht nahrhaft und wirkt schlecht In Langfuhr bei: 


9, Grdſt. * d. Rechtſt. wünſche 75 16 f 
ı 1015000 A jueebir. Reniitben et re Clara Pfannenstiel, Hauptstrasse 16. (18187 
adressen unter P. x van Houten, wird sien für Ihre ganze FR RE 9 
fee Constitution als vorzüglich erweisen!" m it ERBE 

(an ne Paris. . Nach kurzer Zeit wird dann der ER 7 


Zweifelnde wirklich einen Versuch mit 
Salvater- Bier, 


Beite hygien 855 mittel. Cacao van Houten mach 
in Budapest (Ungarn). ein d, Berlin, Weiden. ja augenscheinliche Vorthelle 2 N 

dem echten ag Bier vollkommen gleich, empflehit 

in Flaſchen und Gedin 


Export- ent. Mp ersten Ranges. 224 Dil. 10.3hausnei, dp leicht hereitet werden kann, Ein 
die Dampfbranerei Paul Fische 


— 0 Gegründet 1866. 0 . een Waggon- Zweifler überzeugen, 
. t 2000 000 C Fülliger ais ed —:.. TE PREERE 
Jahres Production entner. Kalk weile biliger, al an Die Hol-Ialoufie-Fabrik, 
nach jeder Bahnftation Ks d Danzig, Suntaeiz Nr. 6—9. (138 
f Bau- und Möbeitiſchlerei von! 


Feichtmayer, 2 . — an 
Nätblergalie 7. Steudel, Wegen Aufgabe der der Ans And 8 7 f 
a Fleiſchergaſſe Nr. 72, Wirthſchaft . u 


Feinstes ungarisches Weizenmehl No. 0 


(Kaiserauszug) 
für Bäckereien und für Haushaltungen. 


3inn 


Für Haushaltungen Specialität: zum Gleßen empfiehlt ast von ädtiſchm 
8 bit ihre beft bekannte ſtehen in Cadinen bei Elbing sum 
ückchen & 10 kg und à 5 kg in Original -Packung und mit A. W. Braeutigam. Derhauf: 8 f 
. Original-Plomben gurentirt echt! 7 i Holz- alousie 1 Donngelpanng mit rundbe i „ 
Zu haben bei: indfaden A iowie deren Reparaturen zu den billiaſten Con- a ra ſowte Beleihune von 
Gebr. Dentler, Bi Geistgasso 41, | J. Schumann Ww., Krämergasse 9. 7 5 curenl-Preiſen. Preis -Katalgros gratis u. franco. Nuten mit Wagen und Beihirren, ot ek N 
— Kuno Sommer, Thornscher wer 12 Jabrik - Cager. iu Engros-Dreifen] — a u 1 Landauer von Kühlſtein in 12 ten 
Adam Endrucks, Saunas. | A. Winkelhausen, Kassubischer W J Hallauer Berlin, 1 ame! aniſches Bugan| und Beschaffung von 
4. Fast, ug, 28/4. Markt 10. . . r Be — n Deu in Berlin, 1 Alder B au el d 
„Fast, 1 0 4. Langfuhr anagafle 38. 1 ver ru er 
en Brodbäukeng, 4. | Ogoar Fröhliche am Markt. Schlitten sh Jaeniſch in Königs- 8 ern 


Das 
7 * 7 * 7 0 
ele kate re | Gesohwister Sit, t.. fit Meſerſcleiftrik weinen im alde Beta os e de ee 
emen u undegasse f 205 i 
Max Lindenblatt, n. Geistg. 157. in Zoppot Gasen bay an von Bl jatitten ur Ball und & 10 M. Fürst 4 Sohn, 


ignef, 
Wilh. Machwitz, Danzig, Hl. Geist- A» Fast, am Markt, 3 255 5 b Hummetgeihirte son Kani 0 son 

La ee Oscar Fröhlich, Seestrasse In Dt. unt. 82182 Dr. d.3tg.erb. mann in Garlsbad, Böhmen, „ — 
Otto Pegel, weidengasse 34. Georg Lütke, Sudstrasse. ian, 8 55 an diu ng 


Alfred Post, Jopengasse 14. J. Neumann, am Markt, 
General-Vertreter für Ost- and Westpreussens 


Felix Kawalki, Danzig, Langenmarkt 32. 


n Ludwig Ganghofer. Eine mel 


debe Roman des beliebten Erzählers * 
ar: den Jahrgang 1099 reg Aa 40 


Adolph Rüdi iger Nehllg. Se Banner sin. 


Franz u 
Brobbänhengafle Ar. 35, 


5 1 e 
Vertreter gesucht ar . er Ass — Gartenlaube. one haufen. (5851 — or 
für den Verkauf an Bäcker, Mehlhändier und Colonialwaaren- 3 Holz, Böonnemenispreis wierteffäßrlih 1 Mart 75 Wenig. en 
Geschälte an allen } lätzen. 01 Briquets ic. 610764 80 dacch bi Bachhaudlungen and Poflämte, rn on. werden 2 BL aner, — 


PR . 8, Ei — an 255 le ke . Nie . 


Deriae, Innen 


F 15 74 75 7 * ee zn — Preisen. 


Be er en A N. 7 


